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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 


Es iſt natürlich, daß angeſichts der durch das Hochwaſſer 
des Rheins herbeigeführten ſchweren Kalamität die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit ſich beſonders der Frage zuwendet, wie ähnlichen Un⸗ 

cksfällen für die Zukunft vorgebeugt werden könnte. Dem 
0 wi Kur.“ wird darüber aus dem Rheingau Folgendes ge⸗ 
rieben: 

„Früher wurde in einem Jahrhundert ein hoher Waſſerſtand erlebt, 
gie wir ibn jetzt in 4 Wochen zweimal geſehen haben. Aber was das 
Soolimmfte it, — die Ueberſchwemmungen folgen ſich ſeit einigen 
baren in erſchreckender Eile. Weil ganz beſtimmte Urſachen dies her⸗ 

iſübren, müſſen wir darauf gefaßt ſein, daß das Waſſer ſein Verder⸗ 
ben ſo weiter ausüben wid. Was können uns die reichlichen Spenden 
belſen, wenn unſer Wohlſtand fortwährend ſolchen Angriffen ausgeſetzt 

— der ſoll? Die Urſachen der ſteigenden Ueberſchwemmungsgefahren 
gen klar zu Tage, ſind oft erörtert worden; aber es fehlt der rettende 
0 er. Die Berge werden entwaldet, die Gebirgsbäche ſtürzen ohne 
Auentbalt nieder, bedrohen die Niederungen und nun trifft jeder Staat 

Ntalten und errichtet Kunſtbauten, um die Waſſer ſo raſch als möglich 
iter zu führen! Flüſſe werden geſtreckt, durch Buhnen und Paralle⸗ 
enwerke wird die Stromgeſchindigkeit beſchleunigt, weite Becken, welche 
do Waſſer aufgeſammelt und langſam abgegeben haben, werden abge⸗ 
dämmt, durch Verlandung beſeitigt, und nun kommt die ganze Waſſer⸗ 
Mafie dem Rheingau über den Hals, weil das Gebirge im Binger Loch 
ein natürliches Wehr bildet und aufſtaut. In 48 Stunden haben wir 
letzt die Waſſer vereinigt, welche ſonſt in 4—5 Tagen langſam ankamen, 
nachdem das Hochwaſſer des Mains bereits abgelaufen war. Da fehlt 
nur noch, daß wir auch im Rheingau die Rheinkorrektion ausführen, 
Ratt lediglich die kleine Gieß wieder zu öffnen, daß man das Fluß bett 

engt und den ſeeartigen Charakter beſeitigt; dann wird der Aufſtau 
und die Ueberfluthung nach beiden Seiten noch ſtälker. Vom Bodenſee 
> zum Meere müßte der Flußlauf nach einheitlichen Grundſätzen be⸗ 

Andelt, die Berge bewaldet, ein langſamer Abfluß der Hochwäſſer bes 

urkt werden; dann könnten wir wieder ruhiger leben. Gebt es fo 
weiter und werden uns die Hochwaſſer jo beſchſeunigt zugeführt, jo ſind 
Si Fluren und unſere Städte fortwährendem Schaden ausgejeht. 
— Natur iſt mächtiger als die Kunſt, welche glaubt, die Waſſer be⸗ 

errſchen und bändigen zu können. Für ſolche ohnmächtige und rück⸗ 
ſichtsloſe Versuche müſſen wir büßen und die Orte am Niederrhein, 
* die immer mächtiger werdenden, raſch vereinigten Flutuwellen ſich 

M der Ebene breite Auswege ſchaffen müſſen.“ 

die Der Zuſtand des Rheinbettes, ſo fügt die „Nat. Ztg.“ 

ſen Auslaſſungen hinzu, wurde bekanntlich mehrfach im Reichs⸗ 
tag kritiſch beleuchtet und auch eine Kommiſſion berufen, welche 
ihr Gutachten über die Sachlage abgeben ſollte; man hat aber 

ts davon gehört, daß dieſe Anregungen eine praktiſche Wirk⸗ 
amkeit geäußert hätten. Bei den ſogenannten Rheinkorrektionen, 
wie ſie von Baden, Bayern, Heſſen und Naſſau vorgenommen 
worden find, iſt namentlich das Intereſſe der Schifffahrt 

N das Auge gefaßt worden. Durch Abſchneiden der Krümmun⸗ 
den mittelſt ſogenannter Durchſtiche wurde eine kürzere Fahrzeit 
und ein größerer Waſſerſtand für die Schifffahrt gewonnen. Bis 
in Anfang dieſes Jahrhunderts floß der Rhein namentlich von 
Mannheim bis nach Mainz in ſo gedehnten Krümmungen, daß 

B. die Schiffsreiter, welche ein Schiff den Strom hinauf⸗ 
zogen, in einem Wirthshaus, etwas oberhalb Oppenheim auf der 
echten Rheinſeite, zwei Nächte hinter einander zu übernachten, 

gten, einmal ehe ſie in die Krümmung einlenkten und zum 
backen Mal wenn ſie dieſelbe zurückgelegt hatten. Die abge⸗ 
mmten Krümmungen, die ſogenannten Altrheine, find nach und 
ach ausgetrocknet und haben der Kultur ſehr große Landſtrecken 
lasen. Indeſſen iſt, da jeder Uferftaa! auf eigene Hand im 
äh ombau vorging, das Syſtem der Korrekturen außerordentlich 
Hortrieben worden. Die Unterſuchung, ob und wo die beſſernde 
Fand anzulegen iſt, muß mit ganzem Eenſt angegriffen werden. 
Vedurfte indeſſen ſchwer ſein, an dem augenblicklichen Zuſtand 
jTentliches zu ändern. Mit Recht weiſt unter allen Umſtänden 
ie Stimme aus dem Rheingau darauf hin, daß mit den Kor⸗ 
10 uren nicht weiter fortgefahren werden darf. Wohl begründet 
weiter der Wunſch, daß der Waldbeſtand der Berge ſorgfältig 
alten und wo er mangelhaft geworden iſt, wieder hergeitellt 
derde. Indeſſen ſind es namentlich die Schneeſchmelzen und 
Regenniedergänge in der Schweiz, die das Hochwaſſer des Rheins 
keanlaſſen; die Bewaldungsverhältniſſe in der Schweiz liegen 
welumlich recht im Argen. Gegen ſo außerordentliche Witterungs⸗ 
Mi hältniſſe, wie fie die letzten Monate zeigten, würde aber auch 

n beſſerer Waldzuſtand in der Schweiz wenig Schutz gewähren. 
F. Das Rheinwaſſer ſtrömt nicht blos in dem eigentlichen 

ußbett, ſondern in der ganzen Breite des Rheinthales in einer 

fen Bodentiefe; es hebt ſich auch innerhalb der Dämme mit 
allgemeinen Steigen des Waſſers. Dieſer Umſtand macht 

Gegend, wo die Rheingebirge die Ebene mehr und mehr ver⸗ 

gen, zu einer beſonders gefährdeten, da ſich daſelbſt auch das 

erwaſſer zuſammendrängt; die volle Wucht dieſes Zuſtandes 
ſft die Gegend oberhalb Mainz und das Rheingau, Bingen, 
er Rhein, der in vorhiſtoriſchen Zeiten einen See im jetzigen 
einthal bildete, zum Durchbruch gelangt iſt. 
h Eine zu offiziöſen Auslafungen benutzte Korreſpondenz ſtellt 

u Ausſicht, daß das Reich ſich mit den Fragen nach der zweck⸗ 
Ai Blgften Regulirung des Rheinſtromes ſelbſt und feiner wich⸗ 
Ahe Nebenflüſſe, des Deichweſens . beſchäftigen werde, die 
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ländiſchen Grenze zu prüfen und zu entſcheiden ſeien. § 4 der 
Reichs verfaſſung bietet hierzu die geſetzliche Handhabe, das 
erfolgreiche Einſchreiten des Reichs bezüglich Regulirung des 
Rheins auf der Strecke von Mainz bis Bingen einen beachtens⸗ 
werthen Vorgang. Wir können nur wünſchen, daß dieſe guten 
Abſichten ſich realiſiren und zu praktiſchen Ergebniſſen führen. 


Die Studienfreiheit und die Realſchulfrage. 

Die hiſtoriſche Entwicktung der Univerſitäten in Deutſchland 
zeigt, daß ſich die vollſtändige Studienfreiheit ausgebildet und bis 
nahezu in die neueſte Zeit erhalten hat. Im 16. Jahrhundert, 
als die meiſten deutſchen Univerſitäten eingerichtet wurden, machte 
man ſo gut wie gar keine Anſprüche an die Vorbildung der 
Studenten. Ein großer Theil von Gegenſtänden, welche jetzt auf 
Schulen abgemacht werden, iſt damals auf Univerſitäten gelehrt 
worden; ſo hat z. B. auf der Wittenberger Univerſität ein Do⸗ 
zent der Arithmetik in ſeiner Vorleſung das Multipliziren und 
Dividiren gelehrt; im Griechiſchen, in der Geſchichte und Geo⸗ 
graphie iſt damals auf Schulen nichts gelehrt worden; nur im 
Lateiniſchen, das damals unter den Gebildeten und beinahe auch 
unter den Ungebildeten eine lebende Sprache war, brachte man 
es zu einer gewiſſen Fertigkeit. 

Von dem gerühmten idealen Sinn, den das Studium der 
klaſſiſchen Sprachen ausſchließlich hervorbringen ſoll, war weder 
damals noch auf den Univerſitäten des 17. und 18. Jahrhunderts die 
Rede; vielmehr klagten die berühmteſten Lehrer, von Melanchthon 
bis in die neueſte Zeit, über den Mangel an Idealität und Hin⸗ 
gabe bei der ſtudirenden Jugend. Der rohe Geiſt, der im 17. 
und 18. Jahrhundert auf den deutſchen Univerſitäten herrſchte, 
und deſſen Aeußerungen man gemeiniglich mit dem Namen 
Pennalismus bezeichnet, beweiſt am beſten, daß die klaſſiſchen 
Studien an ſich keinen idealen Sinn hervorzubringen vermögen. 
Bezüglich der höheren Schulen war noch im 18. Jahrhundert 
von keiner Gleichmäßigkeit der Lehrpläne die Rede, alſo auch von 
keiner gleichmäßigen Vorbildung. Erft im Laufe des 18. Jahr⸗ 
hunderts ſind, nicht auf Veranlaſſung der Univerſitäten, ſon⸗ 
dern praktiſcher Schulmänner, zuerſt in Preußen, welches in die⸗ 
ſer Hinſicht dem übrigen Deutſchland voranſchritt, ſtaatliche Ver⸗ 
ordnungen erſchienen, welche die Anforderungen für das Univer⸗ 
ſitätsſtudium regeln ſollten, und zwar, „damit der Staat keine 
untüchtigen B:amten erhielte“. 1788 wurde zuerſt die Maturi⸗ 
tätsprüfung eingeführt, aber noch nicht obligatoriſch; erſt 1812 
iſt das Reſkript für Preußen herausgekommen, welches dieſelbe 
für die höheren Schulen verordnete, und ſeit dem erſt wurden 
jene Schulen, welche eine ſolche Prüfung abhielten, Gymna⸗ 
ſien genannt. 

Damals aber lag noch die Art der Prüfung und die Aus⸗ 
wahl der Gegenſtände völlig in den Händen der einzelnen 
Direktoren, ſo daß von einer Gleichmäßigkeit der gelehrten Vor⸗ 
bildung nicht die Rede ſein konnte. Erſt 1834 iſt die Maturitäts⸗ 
prüfung auf einer höheren Schule, alſo einem Gymnaſium, als 
conditio sine qua non für den Eintritt in den höheren Staats⸗ 
dienſt hingeſtellt worden; — und damals iſt auch zuerſt die aber⸗ 
gläubiſche Anſicht aufgetaucht, daß die klaſſiſche Bildung allein 
genüge, um zu allem Uebrigen tüchtig und geſchickt zu machen. 
Noch im 18. Jahrhundert haben die Gymnaſien die realiſtiſchen 
Fächer gepflegt; noch 1834 waren Pyyſik, beſchreibende Natur⸗ 
wiſſenſchaften und Geographie Prüfungsgegenſtände. Dieſe Fächer 
wurden darauf beſchränkt, in der Vorausſicht, daß dieſelben 
ſelbſtändig und gleichberechtigt neben den klaſſiſchen 
Studien zur Geltung gebracht werden müßten, wie dies auf den 
Reallehranſtalten geſchieht. Nach dieſem hiſtoriſchen Gange er⸗ 
ſcheint das Widerſtreben einzelner Fakultäten gegen die Zulaſſung 
der Realſchulabiturienten zu den Studien nahezu unerklärlich. 

Die Realſchüler füllen den beſcheidenen Platz, den man ihnen 
an den Univerſitäten anwies, ſeit Jahren ehrenvoll aus. Der 
lebensfriſche Philologe Köchly äußerte ſich: „Die Zeit iſt jetzt 
vorbei, und es iſt nur eine lächerliche Anmaßung, wenn bei dem 
ungeheuren Aufſchwunge der Naturwiſſenſchaften, bei unſerem 
Welthandel und Verkehr, bei der noch immer fortſchreitenden 
Verbeſſerung unſerer Realſchulen, der klaſſiſch Gebildete dem 
Mathematiker, Phyſiker und Chemiker oder dem gebildeten Ge⸗ 
ſchäftsmanne gegenüber ſich mit einer höheren Humanität brüſten 
will! — Aehnlich ſagte der große Philologe Böckh, er ſehe nicht, 
daß Leute mit vorzüglicher Kenntniß der „alten Sprachen“ die 
übrigen Sterblichen an hoher Geiſtesbildung weit überragen. 
So wird wohl, bei allem Widerwillen der Profeſſoren, den 
Realſchulen, welche an die Pforten der Univerſitätsfakultäten an⸗ 
klopken, bald der Eingang gewährt und die alte deutſche Studien⸗ 
freiheit wieder hergeſtellt werden. 
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Deutſchland. 

C. Berlin, 11. Januar. [Die Operationen der 
Reichsbank. Zur Frage der Preisbildung.] 
Die Nachricht, daß im Metallbeſtand der Reichsbank das 
Gold im Vergleich mit dem Silber ſich erheblich in der letzten 
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1883. 


Zeit vermehrt habe, iſt allem Anſchein nach authentiſch, und die 
Thatſache iſt jedenfalls an ſich erfreulich; allein ſo lange nicht 
hinzugefügt werden kann, daß ſie durch Verkauf von Silber be⸗ 
wirkt worden, fehlt jede Garantie der Dauer, kann ſich jeden 
Tag das alte, ungünſtige Verhältniß wieder herſtellen, und von 
Silberverkäufen der Bank wird nichts geſagt. Der neueſte Be⸗ 
richt über die Durchführung der Münzreform — um dieſen 
euphemiſtiſchen Ausdruck zu brauchen — erwähnt, daß die Reichs⸗ 
bank im abgelaufenen Jahre für 110 Millionen Mark Gold an⸗ 
gekauft hat gegen nur 47 Millionen Mark im Jahre 1881. Iſt 
der Betrag dafür nicht in Silber, ſondern in Banknoten bezahlt 
worden, dann kann natürlich dieſe ganze Summe in Gold, oder 
doch ein ſehr beträchtlicher Theil davon der Bank bereits wieder 
durch Präſentation von Noten entnommen ſein. Der Vergleich 
des Status der Bank am 31. Dezember des letzten und der bei⸗ 
den vorhergegangenen Jahre macht dies auch ſehr wahrſchein⸗ 
lich. Wenn die Noten, für welche Gold erworben wurde, dauernd 
im Umlauf bleiben, ſo mußte ſich das Verhältniß der Noten⸗ 
deckung, das in der Höhe der ſteuerfreien Notenreſerve zum Aus⸗ 
druck kommt, erheblich verbeſſern. Dies war allerdings Ende 
1882 im Vergleich mit Ende 1881 der Fall, indem eine Noten⸗ 
reſerve von 33 Millionen, gegen eine Ueberſchreitung der Grenze 
der ſteuerfreien Notenausgabe um 26 Millionen am 31. Dezember 
1881, vorhanden war; allein der letztere Status läßt ſich nicht 
zur Vergleichung benutzen, weil er die Lage der Bank unter den 
anormalen Verhältniſſen darſtellt, die dem Pariſer Krach vom 
Januar 1882 unmittelbar vorhergingen. Vergleicht man mit 
Ende 1880, ſo ergiebt ſich 1882 ſogar eine geringere Noten⸗ 
reſerve, nämlich 33 gegen 48 Millionen. Es iſt danach in der 
That ſehr wahrſcheinlich, daß das mit Banknoten bezahlte Gold 
größtentheils auch wieder zur Einlöſung von Banknoten ver⸗ 
wendet werden mußte, alſo den Goldbeſtand nicht dauernd er⸗ 
heblich vergrößert hat. Um ſo erfreulicher wäre es, 
Bank etwa unter der Hand auch durch Veräußerung von Silb 


wordenen Beweiſe der „Nordd. Allgem. Ztg.“, da 
keinen Einfluß auf die Bildung der Preiſe im Kleinhandel 
hätten, gelten nicht blos der allgemeinen Vertheidi gung eines der 
Sätze, auf denen die neue Zollpolitik beruht, ſondern ſie haben 
im Augenblick auch einen praktiſcheren Zweck. In den agrariſchen 
Konventikeln frägt man ſich, welches Schickſal die Lebensmittel⸗ 
zölle haben werden, falls, was nach den Witterungsverhältniſſen 
und den Zerſtörungen durch Hochwaſſer ſehr wahrſcheinlich iſt, 
die billigen Getreidepreiſe des letzten Jahres ſich im laufenden 
allmälig in erheblich höhere verwandeln ſollten. Der hier 
herandrohenden Gefahr ſoll vorgebaut werden. Indeß falls 
dieſelbe eintreten ſollte, werden jene Deduktionen wohl nichts 
helfen. Daß der Bäcker dem Kunden eine Ermäßigung des 
Preiſes des Kornes nicht oder nicht vollſtändig zugewendet, das 
glaubt der letztere allenfalls; aber daß die Preiserhöhung 
ihm nicht auferlegt wird, das glaubt er ſicher niemals. 

— Durch Allerhöchſte Kabineteordre iſt der Oberſtlieutenant 
v. Sommerfeld, à la suite des Generalſtabes des Armee, 
und bisher erſtes Direktionsmitglied der Kriegsakademie zum per⸗ 
ſönlichen Adjutanten des Kronprinzen ernannt worden. An 
ſeine Stelle tritt der Kommandeur des 1. Bataillons 5. Branden⸗ 
m. is Nr. 48 (Küſtrin) Oberſtlieutenant 
v. . 

— Die Unterhaltung im Palai i ler 
am Dienſtag Abend, nach Erlebt 12 Noch ed e been 


liehe ich mir Die Pudelmütze über die Ohren; bier in Werke kaun h 


ſehnt der Kanzler „den Tag berbei, wo er wieder dee e = 


Vor zehn Jahren hätte er chafteler 
engliſcher Admiral auf dem Nollſtuhle — buche, 2 
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zu einer ähnlichen Entſcheidung gelangt if, wie bei dem 
corned beef. 


Tarifſatz 
daß Kaufleute vor der 


verbiete Dir, auf dieſen tollen Gedanken jemals wieder zuriid- 


„Das glaube ich Dir, 


nur die einjährige Kiefer ihr Recht behalten habe, gab dem Kanzler 
Anlaß, zunächſt ſeine Paſſton für das Anpflanzen junger Kiefern zu 
erörtern, an deren Wachsthum er ſich erfreue und demnächſt auf ſeine 

Forſtkultur einzugehen. Die Klippe der Holzzölle, welche aus einer 

e des Präſidenten v. Levetzow über die Unrentabillität der Forſt⸗ 
kultur für den Landwirth bervorblickte, wurde glücklich umſchifft, indem 
der Kanzler eingehend auseinanderſetzte, in welcher Weiſe er durch 
ſeine Holzinduſtrie ein brillantes Geſchäft mache. In Varzin hat er 
Papiermühlen, welche ſein Holz verarbeiten, und deren Pächter 
reich geworden ſeien. Das käme daher, daß die Waſſerkraft ſo außer⸗ 
ordentlich ſei, und er wunderte ſich, daß ſie von den Landwirthen in 

Pommern und Weſtpreußen nicht beſſer ausgenützt werde; das läge 
aber wohl an dem Mangel an Kapital. Schon vor Jahren habe er 
die Vorzüge der Holzindustrie erkannt und einem ſeiner Söhne, der 
damals 16 Jahre alt geweſen, vorgeſchlagen, ſich dieſer Induſtrie zu 
widmen. Dann häte er ihm garantiren können, daß er in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit Millionär werden würde. „Der Junge wollte aber 
lieber ſtudiren.“ Ein nicht minder gutes Geſchäft macht der Kanzler 
mit ſeinem Holze in Friedrichsruh, das er in großen Maſſen nach Ham⸗ 
burg und England vertreibt. Mit der Schilderung dieſer ſeiner ge⸗ 
werblichen Thätigkeit war der Hausherr offenbar bei einem Lieblings⸗ 
thema angelangt; er vertiefte ſich in die Oetails deſſelben, bis die 
Mitternachtsſtunde ſchlug und den beiden Präſidenten des Reichstags, 
von Levetzow und Frankenſtein, welche zu den beiden Seiten des Kanz⸗ 
lers geſeſſen, das Signal zum Aufbruch gab. N 

— Ueber die gegenwärtige Lage der berufsſtatiſti⸗ 
ſchen Arbeiten wird oſſiziös das Folgende geſchrieben: 

Durch Beſchluß des Bundesraths iſt die Einlieferung der erſten 
auptüberficht denjenigen Staaten, welche die Bearbeitung des Materials 
elbſt übernemmen haben, zum 1. April d. J. aufgegeben worden. Eine 
zweite und dritte Ueberſicht muß bis zum 1. Juni d. J. eingeſandt 
werden. Hiernach wird die Herſtellung der erſten Haupttabelle für das 

Reich immerhin erſt im Mai d. J. ſtattfinden können. Eine Abkürzung 
der vorgedachten Termine war mit Rückſicht darauf, daß ſich die zu 
bewältigende Arbeit als eine ſehr große erweiſt, nicht zuläſſig. Bei 
dem Eifer, womit die betheiligten ſtatiſtiſchen Zentralſtellen unter Füh⸗ 
rung des kaiserlichen ſtatiſtiſchen Amtes, der Sache ſich hingeben, darf 
—— pünktliche Innehaltung jener Termine mit Zuverſicht gerechnet 
werden. 

— Die Fortſchrittspartei wird, wie man der „Nat. Ztg.“ 
berichtet, einen Antrag auf Wiedereinführung der Be⸗ 
rufungsinſtanz im Strafprozeß durch den Abg. 
Meibauer einbringen. 

— Von verſchiedenen Seiten erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß 
die leidige Affaire der Anchovis⸗Nachverſteuerung 
noch keineswegs zu einem allgemein befriedigenden Abſchluß ge⸗ 
langt iſt. Der Vorgang, daß einem Harburger Haufe, welches 
an die Gerechtigkeit des Königs appellirt hatte, im Gnadenwege 
circa 5500 Mk. Nachſteuer zurückerſtattet ſind, ſcheint bisher 
ohne Folge geblieben zu ſein. Ob die ſonſtigen von der Nach⸗ 
ſteuer ſo hart betroffenen Händler es unterlaſſen haben, ſich mit 
einer Immediateingabe an die letzte Inſtanz zu wenden oder ob 
jene noch nicht ihre Erledigung gefunden, ſteht dahin. Es mag 
aber wohl das Eine und das Andere der Fall ſein. Es iſt 
ſehr lebhaft zu bedauern, daß der Bundesrath bezüglich der 


Aruchovisnachſteuer nicht dem Beſchluſſe des Reichstages gemäß 


d be Mochte der höhere Zollſatz auch prinzipiell feſtge⸗ 


i fin es, w hum den alten 
* 


Ein Verbot würde den Arbeitern ein gutes und kräftiges, 
Zoll h 


heute koſtet: 


un 
die Händler ſich zur Einfuhr der Waare entſchloſſen. Nachher 
hat aber trotzdem die Zentralbehörde den hohen Zollſatz als den 
richtigen erklärt. Ohne eine ſchwere Verletzung des Rechtsbe⸗ 
wußtſeins wird der Staat die einzelnen Zollpflichtigen für 
derartige Irrthümer ſeiner Beamten nicht verantwortlich machen 
können, vielmehr iſt er berufen, hier die Deckung zu übernehmen. 
Wenn das Reich dieſen Grundſatz nicht anerkennt, ſondern ſich 
im Bundesrathe, wie es ſcheint, von dem partikularen Gedanken 
hat leiten laſſen, daß jeder Staat für die Fehler ſeiner eigenen 
Beamten die Folgen tragen müſſe, ſo wäre es im hohen Grade 
erwünſcht, daß Preußen mit einem guten Beiſpiele voranginge. 
Dies ſcheint um ſo gebotener, als die königliche Gnade, welche 
im Sinne wahrer Gerechtigkeit erfolgt iſt, auf der anderen Seite 
doch auch eine Ungleichheit im Gefolge hat, denn dieſe Gnade 
iſt nur Einzelnen und nicht Allen, welche unter der Nachver⸗ 
ſteuerung gelitten haben, zu Gute gekommen. Die Thatſache 
bleibt alſo beſtehen, daß es in Preußen Leute giebt, denen die 
Nachſteuer auf Anchovis zurückbezahlt iſt, und ſolche, denen ſie 
nicht zurückerſtattet iſt. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, der Finanz⸗ 
miniſter habe es als ein nobile officium zu betrachten, die 
Initiative zu einer Verfügung zu ergreifen, welche für Preußen 
die allgemeine Rückzahlung der Anchovis⸗Nachſteuer anordnet. 

NIC. Ein parlamentariſcher Veteran und treuer Anhänger 
der nationalliberalen Partei iſt mit dem geſtern verſtorbenen 
Oberbürgermeiſter Grumbrecht von Harburg geſchieden. 
Grumbrecht, im Jahr 1811 zu Goslar geboren, hatte ſchon in 
der Frankfurter Nationalverfammlung von 1848 geſeſſen, hatte 
an den Verfaſſungskämpfen und dem politiſchen Leben Hannovers 
als Abgeordneter regen thätigen Antheil genommen, war dann 
Vertreter von Harburg im konſtituirenden, norddeutſchen und 
deutſchen Reichstag in den drei erſten Legislaturperioden, bis er 
im Jahr 1878 gegen einen Welfen unterlag, ſowie auch Mit⸗ 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in der 10. und der im 
vorigen Jahr abgelaufenen 14. Legislaturperiode, ebenfalls für 
ſeinen heimiſchen Wahlkreis Harburg. Bei den jüngſten Wahlen 
bewarb er ſich nicht um ein neues Mandat. An den parlamen⸗ 
tariſchen Geſchäften nahm er den regſten gewiſſenhafteſten Antheil, 
ſeine reichen Sachkenntniſſe auf den verſchiedenſten Gebieten, 
namentlich im Gemeindeweſen, wurden allſeitig anerkannt. Als 
ächt national und liberal geſinnter, charakterfeſter und über⸗ 
zeugungstreuer Mann hat er ſich in der öffentlichen Wirkſamkeit 
ſeines ganzen Lebens bewährt. Der alte Herr gehörte zu den 
bekannteſten und beliebteſten Erſcheinungen aus dem parlamen⸗ 
tariſchen Leben. . 

— Von einem Abgeordneten geht der „Lib. Korr.“ nach⸗ 
ſtehender an ihn gerichteter, einen Tag nach der Verhand⸗ 
lung über das Fleiſcheinfuhrverbot ihm zu⸗ 
gegangener Brief aus Jſerlohn zu: a 
„In unſerem hieſigen Konſumverein, deren Geſchäftsführer ich bin, 


führen wir ſeit circa zehn Jahren amerikaniſchen Spock und haben in 
1 an e ag BEN! Speck verkauft, die übrigen 
bie | ea. 
nicht ein 


„000 Kilo, und iſt in hieſiger Stadt auch 
einziger Fall von Teich inoſe vorgekommen. 
5 d dabei billiges 
Nahrungsmittel entziehen. Schon der vor drei Jahren neu eingeführte 
at auf den ohnehin ſchon in die Höhe gegangenen Preis einen 
Zoll aufte ich für den Konſum⸗ 
5 35 Pf. per J Kilo; 


5-50 „ 


een, 


großen Einfluß geübt. Vor dem 
verein: amerikan. Speck zu 
weſtfäliſch. „ „ 
amerikan. Speck 
weſtfäliſch „  .. 


Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 


Heute ſchien ſich ſogar zwiſchen dem Senator und ſeinem 


5 älteſten Sohne die geheime Verſtimmung bis zum ausgeſprochenen 


Zwiſt erweitert zu haben; Otto ging in dem geräumigen Privat⸗ 
zimmer des alten Herrn mit großen Schritten auf und ab, 
während dieſer letztere, blaß vor Zorn, funkelnden Blickes die 
rechte Hand erhob. 90 


„Du biſt wahnſinnig,“ rief er, „ich wiederhole es. 


zukommen.“ 

Otto zuckte die Achſeln. „Ich war auf Widerſpruch Deiner⸗ 
ſeits vollkommen gefaßt, Papa,“ verſetzte er ruhig, „daher er⸗ 
fuhrſt Du von der ganzen Sache erſt, als alle Welt dieſe 
Kenntniß erhielt. Ich bin verlobt und werde demnächſt heirathen, 
das ſteht ganz feſt, ſelbſt auf die Gefahr hin, Dein Haus und 
Dein Geſchäft für immer verlaſſen zu müſſen.“ 

Der Senator erſchrack, in ſeinen harten argwöhniſchen 
Zügen erſchien ein Lächeln voll ſchneidenden Hohnes. „Du er⸗ 
hälſt alſo eine Mitgift, die Dich in den Stand ſetzt, als der 
Gemahl dieſer jüdiſchen Dame von den Renten derſelben müßig 


zꝛ1n leben, Otto? Wahrhaftig, eine große Ehre für meinen Namen!“ 


„Bitte!“ rief haſtig der Sohn, „bitte, Papa, es giebt eine 
Grenze, die zwiſchen Männern niemals überſchritten werden 


darf, das bedenke wohl? — auch nicht zwiſchen Dir und mir, 


ſo nahe wir uns auch ſtehen mögen. Ich habe die Abſicht, ein 
eigenes Geſchäft zu begründen, unſere Wege gehen möglicher: 
weiſe für immer auseinander.“ 

Der Senator wurde dunkelroth, es ſchien als vergeſſe er 
ſeine körperliche Schwäche, als wolle er jäh aufſpringen und dem 


Pi. trotzig daſtehenden Sohne gegenübertreten, aber nur ein dumpfes 


Aechzen trennte feine Lippen, dann ſank er kraftlos zurück. 
„Eine andere Firma Zurheiden?“ rief er, — „niemals, 
niemals! Alle Welt erführe von dem Bruche zwiſchen Dir und 
mir, alle Welt ſpräche über unſere Verhältniſſe. Ich will es 
95 5 . Dich verfluchen, ja verfluchen, Otto, wenn Du 

es thäteſt!“ 

Ein herbes Lächeln kräuſelte die Lippen des jungen Mannes 
r, Vater. Du hatteſt weder für Dein 
Weib noch für Deine Kinder jemals ein Herz, ja Du haſt 


RR ſogar Deine zweite Frau mit ſyſtematiſcher Grauſamkeit Schritt 


um Schritt ins Grab gehetzt, haſt die arme Schwindjüchtige 
gezwungen, ſo krank ſie war, mit ihren ariſtokratiſchen Ma⸗ 
nieren Deine Salons, — die des bürgerlichen Parvenüs, 
Vater! — zu ſchmücken, mit ihrer Schönheit und Anmuth 
die Geſellſchaft zu bezaubern, nur damit die obſcure Herkunft 
des reichen Mannes vergeſſen werde. O ich weiß das alles, ich 
weiß, daß Du die Arme während ihres letzten Lebensjahres 
kaum geſehen haſt, daß Du ſie achtlos zwiſchen Bedienten und 
Wärterinnen ſterben ließeſt, einſam, wie ſie an Deiner Seite 
gelebt hatte. Du biſt grauſam und egoiſtiſch, Vater, Du 
drohſt ſogar Deinem Sohne, ihm zu fluchen! — Thue es, 
meinen Entſchluß kannſt Du damit nicht ändern. Ich heirathe 
und 1 meine eigene Firma, das iſt ohne allen Zweifel 
gewiß.“ 

Der Senator hatte den Kopf zurückgelehnt. 
Dich die Angelegenheiten zwiſchen mir und meiner zweiten 
Frau?“ grollte er. „Es ſind keine Kinder da, die Dir Dein 
Erbe ſchmälern könnten. Adele und Suſanne eſſen das Brot 
meines Hauſes, ſpäterhin gehen fie bei der Vermögenstheilung 
leer aus, wenn nicht etwa meine eigenen Söhne mich zwingen 
ſollten, das Geld lieber den Fremden als ihnen ſelbſt zu ver⸗ 
machen. Das bedenke wohl, reize mich nicht!“ 

Otto lachte bitter. „Das Geld, — immer das Geld!“ 
rief er. „An Stelle des Herzens trägſt Du den Kaſſen⸗ 
ſchlüſſel, Vater. Gieb es wem Du willſt, vererbe es dem 
nächſten Beſten, mir gilt jetzt alles gleich. Als ich Dich vor 
zwei Monaten um lumpige ſechzigtauſend Thaler beinahe 
fußfällig bat, als ich Dich anflehte, mir dieſe, im Hinblick auf 
Deinen Beſitz verſchwindend geringe Summe vorzuſtrecken, da 
bliebſt Du unerweichlich. Wohlan alſo, — ich mußte meine 
Angelegenheiten ohne Dich ordnen, mußte in anderer Weiſe 
die Summe aufbringen, das iſt geſchehen. Weshalb beklagſt 
Du Dich ſo bitter? Weshalb willſt Du jetzt drohen, als 
hätte ich den Vater in Dir beleidigt? Etwa weil Du 
fürchteſt, daß Dir Dein Sohn mit Erfolg Konkurrenz machen 
könnte? weil Du in blinder Furcht die paar Dir entzogenen 
Groſchen beneideſt? — Es iſt ein Gefühl des Widerwillens, mit 
dem ſich meine Seele von dieſem Gedanken abwendet, Vater, das 
verhehle ich Dir nicht.“ 

Der Senator ſchien die heftig hervorgeſprudelten Worte 
ſeines Sohnes gefliſſentlich überhört zu haben. „Für welchen 
Zweck brauchteſt Du damals ſo nothwendig jene ſechzigtauſend 
Thaler, Otto?“ fragte er in lauerndem Tone. 


„Was kümmern 


züge; an außerfahrplanmäßigen Zügen 1479 Courier, Schnell⸗ 
Perſonen⸗ und gemiſchte Züge und 28,443 Güter, Materialien 


früher verkauften wir monatlich 1500— 2000 „heute nur noch 
ca. 500 Pfund pro Monat. Ein Verbot — die Folge hal 
den Preis des weſtfäliſchen Specks noch mehr in die Höhe zu treiben 
und es dem Arbeiter unmöglich zu machen, ſich dieſes gute und kräftige 
Nahrungsmittel anzuſchaffen.“ 
— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten N 
weiſung über bie im Monat November v. J. auf deutſchen 
Bahnen beförderten Zuge und deren Verſpätungen 
wurden auf 45 größeren Bahnen bezw. Bahnkomplexen befördert 
an fahrplanmäßigen Zügen 12,613 Courier- und Schnellzüge, 
95,590 Perſonenzüge, 53,027 gemiſchte Züge und 92,960 Güter: 


und Arbeitszüge. Es verſpäteten von den 161,230 fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen mit Perſonenbeförderung im Ganzen 2935. Von 
dieſen Verſpätungen wurden jedoch 1287 durch das Abwarten 
verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufen. In Folge der Verſpä⸗ 
tungen wurden 729 Anſchlüſſe verſäumt. 


Aus der dem Reichstage zugegangenen Denkſchrift über 
die Ausführung der Münzgeſetzgebung ergiebt ſich, daß bis 
Ende 1882 an Goldmünzen 1,776,067,395 Mark ausgeprägt wor 
den find; halbe Kronen werden ſeit zwei Jahren nicht mehr geprägt, 
Die durch Bundesrathsbeſchluß vom 22. April 1881 angeordnete 
Ausprägung von etwa 15 Millionen Mark Einmarkſtücken 
iſt im Mai 1882 beendigt worden. Bis Ende 1882 waren an Sil⸗ 
bermünzen überhaupt 442,089,837 Mark ausgepräpt, wozu im 
Ganzen 4.421155 Pfund Feinſilber überwieſen wurden. Es ergab ſich 
dabei ein Münzgewinn von 42,752,888 Mark, wogegen die 
Goldgusprägung einen ſolchen von — 8,230,058 Mark ergeben hat. 
Der Beſtand an Silberbarren ſtellte ſich Ende vorigen Jahres 
188,954 Pfund. 

. — Nach einer Zirkularverfügung des Finanzminiſters vom 3. d. M. 
ift die Anwendung des Walfetts, welches in der Weiſe gewonnen 
werden ſoll, daß der beim Klären des aus dem Speck der Walſiſche 
gewonnenen Thrans ſich bildende konſiſtente Bodenſatz zum Zweck der 
Entfernung d Beimiſchungen unter bydrauliſche Preſſen gebracht 
wird, gleich dem Fiſchſpeck und dem Fiſchthran nach Nr. 26 4 3 deß 
8 zum Satze von 3 Mark für 100 Kilogr. zur Verzollung 
zu ziehen. 

— Einem unterm 20. Dezember v. J. von den Miniſtern dei 
Handels, Verkehrs und der Landwirthſchaft den Oberpräſidenten zu⸗ 
enangenen Erlaſſe entſprechend, haben dieſelben nun an die Handels⸗ 
kammern, wirthſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Korporationen 
ihrer Provinzen die Anordnung zur Mitgliederwahl für die 
Eiſenbahnräthe erlaſſen. Der zu bildende Bezirkseiſenbahn 
rath in Bromberg wird zuſammengeſetzt fein aus 12 Delegirten der 
Handelskammern, 5 der gewerblichen und 15 der landwirthſchaftlichen 
Vereine, und war wählen die Kaufmannſchaften zu Berlin, Stettin, 
Königsberg, Danzig. Memel, Tilſit, Elbing, die Handelskammern zu 
Bromberg, Poſen, Thorn je 1 Bezirksrath und einen Stellvertreter? 
die Handelskammern zu Braunsberg und Inſterburg zuſammen 1 und 
ebenſo die Kaufmannſchaft zu Stoſp und das Seglerhaus zu Kolberg 
zuſammen 1 Rath. Der gewerbliche Zentralperein für Westpreußen in 
Danzig, für Ostpreußen in Königsberg, der Verband deutſcher Müller‘ 
in Berlin, Verein für Rübenzuckerinduſtrie in Berlin, Verein deutſchet 
Spiritusfabrikanten in Berlin wählen je 1 Vertreter. Ferner entjet 
den die landwirthſchaftſichen Zentral⸗Vereine in Danzig 4, in Königs? 
berg 3, für Litthauen und Maſuren 2, für Poſen 2, die — 
ökonomiſche Geſellſchaft 2, der landwirthſchaftliche Provinzialperei 
für die Mark Brandenburg 1 und der preußiſche Forſtverein in Könige 
berg 1 Delegirten. 8 1 2 ' 
— Der fortſchrittliche Verein „Waldeck“ feierte geſtern in dei 
„Tonhalle unter großer Theilnahme fein Stiftungsſeſt. An Stelle dee 
verhinderten Albert Träger nahm zunächſt das Wort der Abg. Prof 
Möller. Derſelbe ſchilderte zunächſt feine Beziehungen zu Walde 
beleuchtete die Bewegung von 1348 und die darauf folgende Reaktion 
periode, kam auf die jetzige politiſche Situation zu ſprechen und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Verein „Waldeck“ 
garde der Fortſchrittspartei bilden möge. 


„der auch ferner die Avant 
Mit lebbaftem Jubel be 


Brennende Röthe überflog die Stirn des jungen Mannes, 
„Das war eine Privatangelegenheit, Vater, etwas das mich gan 
allein angeht, — ich ſagte es Dir vor zwei Monaten und wieder 
hole es heute.“ 8 

„Das heißt, Du haſt irgend etwas Schimpfliches zu ver 
bergen. Eine Spielſchuld, vielleicht eine Wechſelangelegenhei 
die das Tageslicht ſcheuen mußte.“ 

Otto blieb ganz kalt. „Nimm an was Du willſt, Vater,“ 
verſetzte er. „Es kümmert mich jetzt nicht mehr.“ N 

„So viel Geld giebt man Dir zu der Trödlerstochter I 
den Kauf? höhnte zitternd vor Grimm der Senator. „Di 
denkſt Dich von mir gänzlich loszuſagen?“ 

b „Nur inſoweit Du ſelbſt die Trennung provocirſt, Vater 

Gieb nach, willige ein die Heirath, von der ich nicht mehr laſſen 
kann, noch will und es bleibt zwiſchen ſuns alles wie über: 
Ich bin der, in deſſen Händen das große Geſchäft faktiſch liegt, 
— die Firma iſt Dein.“ 

Der ältere Zurheiden nickte. „Du ſpekulirſt auf mein 
Unglück,“ murmelte er, „Du hältſt Dich für unentbehrlich.“ 

„Weil ich es auch wirklich bin, Vater. Oder könnte Pau 
meine Stelle einnehmen? Dein verhätſchelter Lieblings ſohn haf 
ein wenig Philoſophie ſtudirt, malt hier und da ein Bildche⸗ 
oder ſchreibt Verſe für die Mappen unſerer Damen, aber 
arbeiten, zu rechnen verſteht er nicht. Du mußt wohl oder übe! 
feine koſtbaren Liebhabereien bezahlen, während ich erwerbe, DW 
läßt ihn Tauſende verſchleudern, die durch meine Arbeit im 
Haus kommen.“ h 

„Aber ich will mich nicht ereifern,“ ſetzte er aufathmen) 
hinzu. „Ich ſchüttle den Staub von meinen Füßen und gehe 
Adieu Vater!“ 

„Still!“ rief gebieteriſch der Senator. „Du bleibſt, Otto 
Du bielhſt — =. 1 einigen könnten, ich ſah 

enn!“ — was würdeſt Du beanſpruchen? Natürlich ſoll ic 

einen Palaſt ſchaffen, ſoll —“ 9 5 1 
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Er ſprudelte die Worte hervor, ehe ihm zur Ueberleg 
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dt, bielt dann noch der Abg. Eugen Richter eine Anſprache, in 
2 AJ unächſt die Verbältniſſe, unter denen der parlamentariſche Kampf 
Im Jahre 1883 ſich entwickele, kritiſtrte. Der Redner kam auf das Er⸗ 
des Fürften Bismarck im Reichstage zu ſprechen, verweilte län⸗ 
En Zeit bei dem Auftreten des Herrn Sköcker und deſſen Freundes, 
8 Prediger Hapke, und der Agitation des Herrn Ewald, der die letzte 
große Volksverſammlung gegen ihn (Richter) einberufen habe und 
ana dann auf die Art des Kampfes gegen die Reaktion ein, der um 
o ſchwieriger, als die Fortſchrittspartei ihre Zukunft mit der Gegen⸗ 
wart in Lebereinftimmung zu bringen bat und nicht ſolche Mittel 
anwenden kann wie die Gegner, welche, da ſie an der Zukunft 
bezweifeln, verzweifelt für die Gegenwart kämpfen und letztere 
didens auszunutzen ſuchen. Unter je ungünſtigeren Verhältniſſen 
e Fortſchrittspartei parlamentariſch zu kämpfen hat, deſto mehr muß 
e darauf bedacht fein, durch Munterkeit. Beweglichkeit, raſche, kräftige 
die dobe gegen die Gegner ihre Macht zu ſteigern. Gerade deshalb iſt 
Freiheit der parlamentariſchen Initiative für die Fortſchrittspartei 
On jo großer Bedeutung, wenn dieſelbe ihre Aufgaben erfüllen fol. 
Damit iſt nicht ausgeſchloſſen, dort mit anderen naheſtehen⸗ 
den Parteien zuſammenzuwirken, wo gemeinſame Grundſätze uns ver⸗ 
binden oder wo wir auf ein Zuſammenwirken mit anderen rechnen kön⸗ 
den. Aber im Uebrigen habe ich ſtets gefunden, daß, wenn man ſich 
kit vertraut und Entſchloſſenheit zeigt, Andere um ſo bereitwilliger 
ich anzuſchließen.“ (Lebhafter Beifall) Redner führte ferner aus, daß 
Eine ſelbſtändige Initiative eine ſelbſtändige Organiſation vorausſetze. 
ine ſolche habe ſich die Fortſchrittspartei in den letzten 5 Jahren ge⸗ 
ſcaffen, deren Werth mit am beſten von den Gegnern anerkannt und 
durch die letzten Reichstagswahlen beſtätigt wurde. Bei den Landtags⸗ 
Zahlen hatten wir allerdings Mißerfolg, da die Organiſation der 
aatsgewalt ftarfer war. Stärken wir unſere Organiſation, um auch 
ter ungünſtigen Verhältnifien Erfolge Wu erringen. Redner ſchloß 
unter enthuſtaſtiſchem Beifall mit dem Wunſche, daß der Verein auch 
im neuen Jahre ſo wie früher der Partei in den Wahlvereinen treu 
zur Seite ſtehen möge und einem Hoch auf die deutſche Fortſchritts⸗ 
dartei, in welches die Verſammelten einſtimmten. 5 f 
Eine Zentralſtelle für aſtronomiſche Tele⸗ 
ramme iſt ſeit Kurzem in Kiel errichtet worden, und ſind derſelben 
getreten die Sternwarten zu Kopenhagen, Paris, Wien, Mailand, 
Greenwich, Pulkowa in Rußland und Utrecht. Profeſſor Dr. Krüger 
in Kiel iſt zum Direktor des Unternehmens erwählt. 
Die Nachricht, daß der hieſige ruſſiſche Botſchafter von 
Petersburg nicht mehr auf ſeinen Berliner Poſten zurückkehren 
wird, entbehrt jeder Begründung. Herr v. Saburow wird 
eſtimmt am 16. d. M. hier wieder erwartet, um am Abend 
deſſelben Tages den zu den ſilbernen Hochzeitsfeierlichkeiten hier 
eintreffenden Herzog von Edinburg, am 17. den Großfürſten 
Alexis von Rußland zu empfangen, und nach dem Palais der 
ruſſiſchen Botſchaft zu geleiten, woſelbſt die Herrſchaften während 
der Dauer ihres Aufenthaltes Wohnung nehmen werden. 


Hamburg, 10. Januar. Hinſichtlich des Zollan⸗ 
ſchluſſes wird jetzt ein verkleinertes Projekt bearbeitet, in 
welchem der bisher vorgeſchlagene Zollkanal durch einen bedeu⸗ 
tend kürzeren und auf mäßigere Dimenſionen zurüdgeführten 
Waſſerweg erſetzt wird und die Kehrwieder⸗Wandrahminſel zur 
größeren Hälfte in ihrem gegenwärtigen Zuſtande erhalten bleiben 
kann. Die Annahme dieſes Projektes würde die bieher veran⸗ 

lagten Koſten um mindeſtens 25 Millionen verringern und 


eine 10,000 Menſchen in ihren bisherigen Wohnſtätten belaſſen, 


welche ſie nach den größeren Projekten räumen ſollten. 
10. Januar. Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht einen 


d Köln, 1. 
Erlaß des abgeſetzten Erzbiſchofs von Köln an 


1 


Kaufma 


5 dauerte nur kurze Zeit, er ſchüttelte fie gewaltſam von fich. 
336 will nicht unterliegen,“ 


die Landdechanten, welcher fi über die Schulverhältniſſe ver: 
breitet und denjenigen Prieſtern, welche von der Regierung zu 
Schulinſpektoren ernannt find, Verhaltungsmaßregeln giebt. Die 
„Köln. Ztg.“ bemerkt dazu: Man erſieht deutlich daraus, ob 
und wie weit Herr Melchers durch ſeine Verbannung ler iſt be⸗ 


Zeit blieb. Erſt das Erſtaunen feines Sohnes ließ ihn ärgerlich 


auf die Lippen beißen. 
„Als Bedingung?“ wiederholte Otto. „Ich begreife Dich 
nicht. Kannteſt Du übrigens den Herrn früher perſönlich?“ 

Das Geſicht des Senators wurde aſchbleich. „Wie man jo 
viele Leute kennt,“ murmelte er. „Weßhalb ſiehſt Du mich an, 
Otto? Was bedeutet dies auffällige Spioniren? Der Antiqui- 
tätenhändler iſt mir fremd, ich habe mit ihm nichts zu theilen.“ 

„Uebrigens,“ fügte er haſtig hinzu, „übrigens handelt es 
ich bei der ganzen Sache nicht um ihn, ſondern um ſeine Tochter. 

fie kommen, wenn ich das ſchwere Opfer bringen muß, 
eine Trödlerstochter in meinem Hauſe zu dulden, damit nicht 
Alles zugleich aus den Fugen gehe, die Wohlfahrt des Geſchäftes 
und die Achtung vor der Welt. Daß man Deine Erwählte mit 
beſonderer Zärtlichkeit empfange, beanſpruchſt Du ja nicht, he?“ 

Die Farbe auf den Wangen des jüngeren Zurheiden kam 
und ging fortwährend. „Nur Reſpekt fordere ich für meine 

au, Vater,“ antwortete er ruhig, „das genügt.“ 

„Ah, um ſo beſſer. Dann kann ich Dir ja ganz ohne Hehl 
ſagen, daß ich — natürlich mit geſunden Gliedern! — Dich 
und die Judenmamſell zum Tempel hinausjagen würde, ohne 
weiteres, ſo ſchnell als möglich. Das iſt meine wahre Anſicht, 
Alles, was jetzt geſchieht, wird von dem wehrloſen Krüppel be⸗ 
willigt, aber mit geballter Fauſt, mit Haß und Groll. So, Du 
kannſt nun gehen und das Aufgebot beſtellen, — auch die Schand⸗ 
geſchichte mit den Sechzigtauſend vom Gelde des Juden aus der 

elt ſchaffen. Irgend etwas Ehrloſes iſt es; meine Augen find 
ſehr geſund, ich habe lange bis auf den Grund geſehen.“ 

Otto hob die Hand. Im erſten Augenblick ſchien es, als 
wolle er heftig antworten, dann aber wandte er ſich und ging 

Thür. Was half es, mit dem verbitterten, geizigen, alten 

e zu ſtreiten? In ſeiner Seele regierte König Mammon, 
er kannte keine andere Liebe, keine andere Hochachtung, als nur 

ie an den Stufen dieſes Thrones. 

Langſam über den Korridor gehend, erreichte der junge 
un ſein eigenes Zimmer. Jetzt, wo er ſich unbeachtet 
wußte, ſchwand aus dem intelligenten Geſicht mehr und mehr 
zene Ruhe, die er dem Vater gegenüber ſo mühſam behauptet 

„er legte die Hand auf die Augen wie Jemand, dem 

erlei Hoffnung geblieben iſt. er dieſe Entmuthigung 
dachte er, „ich will nicht. Der 
riumph für meine Widerſacher wäre zu groß!“ 
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kanntlich davongegangen) und ſtaatliche Abſetzung an der Aus⸗ 
übung ſeiner biſchöflichen Befugniſſe dem Klerus gegenüber ver⸗ 
hindert iſt. Herr von Puttkamer und Herr Goßler erſehen ins⸗ 
beſondere daraus, wer die wirklichen leitenden Vorgeſetzten 
der geiſtlichen Schulinſpektoren ſind; ſelbſt in einer ihres „geiſt⸗ 
lichen Oberhirten beraubten“ Didzeſe. 

München, 10. Januar. Bezüglich der Petition des 


Komites fur katholiſche Reform⸗ Bewegung, 


(Altkatholiken) um Ablaſſung eines Platzes an der Herrenſtraße 
zum Bau einer altkatholiſchen Kirche, ſowie um Gewährung eines 
Gemeindezuſchuſſes hierzu empfahl die Majorität des Ausſchuſſes 
Abweiſung, ſo lange ſich die Altkatholiken als Glieder der katho⸗ 
liſchen Kirche erklären; die Minorität des Ausſchuſſes beantragte 
gleichfalls die Abweiſung, bis ſich nicht das Komite die Eigen⸗ 
ſchaft einer juriſtiſchen Perſönlichkeit verſchaffe. Bürgermeiſter 
v. Erhadt erklärte, daß er gezwungen ſei zu reden, wo er ſchwei⸗ 
gen wollte. Oft ſchon wurden Reformen in der Kirche als nö⸗ 
thig befunden, ſelbſt von dem Haupte, aber nicht durchgeführt. 
Das Reformbeſtreben ſchließe Katholiken und Katholizismus nicht 
aus. Auch der Altkatholizismus bewege ſich auch dem Boden 
des poſitiven Chriſtenthums. Die Petition wurde ſowohl was 
die Platz⸗Abgabe, als die Zuſchußleiſtung anlangt, mit allen gegen 
6 Stimmen abgelehnt. 

Metz. 10. Januar. Der Prieſter Mangin (der bekanntlich neu⸗ 
lich in unliebſamen Konflikt mit einem Unteroffizier gerathen war und 
dieſerhalb vor den Schranken des Gerichts geſtanden hatte) hat, wie 
die „Str. P.“ erfährt, geſtern Abend den Befehl erhalten, binnen 24 
Stunden Elſaß⸗Lothringen zu verlaſſen. Mangin iſt franzöſiſcher Nas 


tionalität. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Januar. Ueber die Wiederbeſetzung des öfter: 
reichiſchen Botſchafterpoſtens in Paris iſt zur 
Stunde noch nichts beſtimmt. Es war kein bloßer Scherz, ſagt 
die „N.⸗Z.“, wenn in den letzten Tagen in der hieſigen Diplo⸗ 
matie das Gerücht kurſirte, Graf Kalnoky gedenke ſich dieſen 
Poſten ſelbſt vorzubehalten und es werde deshalb vorläufig ein 
Proviſorium eintreten. Es ſteht ganz außer Frage, daß der 
Miniſter ſich anderswo weit behaglicher fühlen würde als in dem 
Hauſe am Ballplatz, aber eben ſo ſicher iſt, daß er gerade 
jetzt dort feftgehalten wird. Von einem Abgang des Grafen 
Kalnoky iſt alſo, wie geſagt, keine Rede. Als Nachfolger des 
Grafen Wimpffen werden ſonſt genannt Graf Küfftein, unter 
Beuſt Botſchaftsrath in Paris und gegenwärtig im Auswärtigen 
Amte beſchäftigt, ferner der frühere Geſandte in Bukareſt, Hoyos⸗ 
Sprinzenſtein, beide werden indeſſen kaum die für dieſen wichti⸗ 
gen Poſten nothwendige diplomatiſche Tradition mitbringen. Von 
gewiſſer Seite wird der außerordentlich befähigte erſte Botſchafts⸗ 
rath der Londoner Botſchaft, Herr Henzelmüller v. Hengervar, 
patroniſirt, der aus dem letzten Rothbuche durch ſeine inhalts⸗ 
reichen Noten über die Nothwendigkeit der Aufrechthaltung des 
türkiſchen Beſitzſtandes im Gedächtniß der diplomatiſchen Welt iſt; 
man wendet indeſſen ein, daß er verhältnißmäßig noch zu jung 
ſei, um einen ſo hohen ſelbſtändigen Poſten zu bekleiden. Dann 
kommt auch in Betracht, daß Herr v. Henzelmüller der bürger⸗ 
lichen Diplomatie angehört, während die hohen Funktionäre der⸗ 
ſelben in den letzten Jahren ausſchließlich der Ariſtokratie ent⸗ 
nommen wurden. Es werden wohl noch vierzehn Tage über die 
Entſcheidung hingehen; inzwiſchen trifft Herr v. Giers hier ein, 
deſſen Ankunft für den 22. d. angeſagt iſt. Man kann ſich da⸗ 


erſt der Diener, welcher ihn in das Frühſtückszimmer rief, unter⸗ 
brach durch ſein Erſcheinen dieſe emſige Thätigkeit. Otto ſah 
auf, Stunden waren vergangen, aus dem Salon herüber klangen 
die Töne des Fortepianos, klang helles, luſtiges Mädchenlachen, 
— er fuhr mit der Hand durch das dichte, kurze Haar. 

„Ich komme, Ewers?“ 

Draußen ſchob man den Rollſtuhl des Senators, ein Schoß⸗ 
hündchen bellte und Seſſel wurden gerückt, — ſchon jo ſpät? 

Er verſchloß die engbeſchriebenen Blätter und ging dann 
hinüber in das pompös ausgeſtattete Speiſezimmer, wo ſich die 
Familienmitglieder bereits verſammelt hatten und wo ihn eine 
äußerft magere, herriſch ausſehende Dame von etwa fünfzig 
Jahren mit keineswegs freundlichen Blicken empfing. Fräulein 
Hellrink, die Schweſter ſeiner verſtorbenen Mutter, führte ſeit 
Jahren den Hausſtand des Senators, ſie präſidirte an der Tafel 
und liebte es ganz beſonders, hier ihre Autorität nach jeder 
Richtung hin geltend zu machen. Ein Zeichen von ihrer Hand 
lud die Geſellſchaft ein, Platz zu nehmen. i 

„Otto hat uns länger als fünf Minuten warten laſſen,“, 
ſagte ſie etwas ſpöttiſch. „Wahrſcheinlich weilten ſeine Gedanken 
bei einem ſehr anziehenden Gegenſtande.“ 
Der junge Mann überhörte ruhig die herausfordernden 
Worte, eine andere Stimme aber nahm, obwohl lachend, den 
Kampf ſogleich auf. Es war das junge, kaum achtzehnjährige 
Mädchen im Schaukelſtuhl am Fenſter, die kleiue zierliche Elfe 
mit dem pikanten Geſichtchen ohne edlere wirkliche 5 
aber mit zwei dunkeln Augen, in denen Geiſt und Schaltheit 
blitzten, mit Händen, die weiß und zart wie Blumenblätter auf 
dem braunen Fell des bellenden Hündchens lagen. Fräulein 
Adele von Tellheim war die Stieftochter des Senators, eines 
der beiden Kinder aus der früheren Ehe ſeiner zweiten Frau; 
ſie lebte auch nach dem Tode ihrer Mutter noch in dem Hauſe 
des alten Herrn, obwohl Tante Benedicte alle Hebel in Be⸗ 
wegung geſetzt hatte, um ſie und das dreizehnjährige etwas ver⸗ 
wachſene Schwefterchen zu entfernen, vergebens, denn der Senator 
fürchtete nichts ſo ſehr als das Gerede der Leute, er hieß die 
beiden verwaiſten jungen Mädchen bleiben und amüfirte ſich 
ſogar heimlich über den fortdauernden kleinen Krieg zwiſchen 
ihnen und ſeiner Schwägerin. Adele blieb dem alten Fräulein 
nichts ſchuldig, auch heute warf ſie ihr den Fehdehandſchuh ſo⸗ 
gleich wieder hin. Die ſchwarzen Augen blitzten und das ganze 
Geſicht lachte. 


Arnd dann ſchrieb er Briefe, ſeitenlange Auseinanderſetzungen; I 


Freitag 12. Jauuar 
rauf vorbereiten, daß der publiziſtiſche Feldzug des letzten Monats 
in irgend einer Weiſe ſein Nachſpiel findet. 


Wien, 10. Januar. Die Sprachenverordnung für Schle⸗ 


ſien, welche im letzten Herbſt publizirt wurde, hat die eze⸗ 
chiſchen und polniſchen Agitatoren in dieſem Kton⸗ 
lande noch lange nicht befriedigt. Sie haben dem Polenklub des 
Reichsraths ein Memorandum überreicht, worin ſie ſich über die 
in Schleſien noch immer andauernde „Vergewaltigung der Sla⸗ 
wen“ beklagen und den Polenklub zur Erwirkung folgender Kon⸗ 
zeſſionen auffordern: Erledigung der czechiſchen und polniſchen 


Eingaben bei den ſchleſiſchen Gerichten in derſelben Sprache, Er: 


richtung eines polniſchen Lehrerſeminars in Teſchen und eines 
czechiſchen in Troppau, Einführung der ſlawiſchen Unterrichts⸗ 
ſprache an den ſchleſiſchen Volksſchulen, Errichtung eines polniſchen 
Gymnaſiums in Teſchen und eines czechiſchen in Troppau oder 
wenigſtens vorläufig Einführung der polniſchen und czechiſchen 
Sprache als obligate Lehrgegenſtände für ſämmtliche Schüler der 
Schleſiſchen Mittelſchulen. Der Czeskyllub wird wohl demnächſt 
eine gleiche Eingabe erhalten. 

Peſt, 10. Januar. In der von Victor Iſtocgy zum 
Schluß der Sitzung eingebrachten (ſchon erwähnten) Inter⸗ 
pellation wegen des Selbſtmordes des Bolſchafters 
Grafen Wimpffen 
Wimpffen einen Brief an Baron Hirſch gerichtet habe, in welchem 


ſagt der Interpellant, daß Graf 


der pariſer Botſchafter dem Baron Hirſch vorwirft, ihn betrogen 


und beſtochen und dadurch in den Tod getrieben zu haben. Der 
Interpellant verlieſt den Brief, der angeblich folgenden Wort⸗ 


laut hat. 

Herr Baron! Wenn Sie dieſen Brief empfangen, werden Sie 
ihn zögernd öffnen, da Sie ſeinen Inhalt ahnen. Fürchten Sie indeß 
keine Vorwürfe. Als ich mich von Ihren Liebenswürdigkeiten langſam 
umgarnen ließ, dachte ich nicht, daß ſchlechte und ſträfliche Abſſchten 
Sie lenkten. Faſt unmerklich haben Sie meine Charakterſchwäche auf 
die ſchieſe Ebene der Ehrloſigkeit geführt.... mein Vaterland würde 
mich minder hart beurtheilen, wüßte es, wie klug Sie 
dabei vorgingen! Mich haben Sie getäuſcht und durch Ihr 
Geld gefangen, wie Davoud und Mahmud Nehdim Paſcha, wie 
die Grafen Beuſt, Zichy, wie Schwegel u. A und uns zu Vater⸗ 
landsbetrügern gemacht. um zu den Millionen, welche Sie den 
Türkenloosbeſitzern abgenommen, neue Millionen in der Türkei zu ges 
winnen. Was ich gethan, ſoll mein Tod enthüllen und jo will ich 
ſühnen. Schon der Umſtand allein, daß der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchafter Hand an ſich gelegt und einen Brief an den Baron Hirſch 
binterlaſſen hat, wird genügen, die öffentliche Meinung auf die rechte 
Fährte zu leiten. Bemühen Sie ſich immerhin, die Wiener und Pa⸗ 
riſer Tagesblätter durch neue Opfer für ihre Intereſſen wirken zu 
laſſen. Mein Tod wird Ihr Gold erbleichen machen, bier in Paris, 
wie dort in Wien. In Berlin hatten Sie ohnehin niemals Genoſſen, 
Berlin iſt aber jetzt die Hauptſtadt des Kontinents und das Zentrum 
der Mitteleuropäiichen Orientpolitik. Bis vor Kurzem verließ ſich Bere 
lin in der Orientbahnfrage auf uns, weil es nicht wußte, daß die 
e ene Botſchaften in Konſtantinopel und Paris ledig⸗ 
lich die Agenturen des Baron Hirſch 

es Ihnen geglückt. das famoſe Transaktionsgeſchäft mit Bleichröder zu 
Stande zu bringen. Jetzt wird Radowitz, ſowie i ihn kenne, 


ſorgen, daß Deutſchland in 8 n 


beſonders in der Eiſenbahnfra en 
feht wiſſen mehr 5 5 En 0 u ord —— Stellung 
wird. An den habe ich in f 


en Dt 
neralbericht über dieſe Angelegenheit erſtattet, welche wir ſtets « 
Waage betrachtet haben, Obwohl fie die unfrige war. Wenn ich 
iener Großhändler wäre, hätte ich ſchon längſt die öſte 
gariſche Diplomatie öffentlich angeklagt, weil ſie ſich ſeit zwölf Jahren 
ar er zu Ihren Gunſten beeinfluſſen läßt, obſchon doch Sie 
allein es ſind, 


„Wie alt biſt Du eigentlich, Otto, daß es „Schelte“ giebt, 
wenn an der geheiligten Tiſchſtunde durch Dich fünf Minuten 
freventlich verändert werden?“ 

Er hatte ſich dem ſtumm in einer Ecke kauernden Kinde 
zugewandt und ſtreichelte das ſchmale farbloſe Geficht deſſelben. 
„Es thut mir leid, wenn ſich irgend Jemand durch mich ſtören 
ließ, Adelchen,“ war die ruhige Antwort. „Guten Tag, Herr 
Olfers!“ 

Die letztere Anrede galt einem noch ſehr jugendlichen Herrn, 
welcher ſich ziemlich verlegen vom Stuhl erbol und nicht recht 


zu wiſſen ſchien, was der Menſch in unbeſchäftigten Momenten 
mit feinen beiden Armen anfangen ſoll, wenigſtens hob er die 
ſeinigen zuweilen bis an den Kopf empor und ließ ſie dann 


erſchreckend wieder fallen, oder er legte langſam, als ſei die 
Sache ein Kapital verbrechen, beide Hände auf dem Rüden 
zuſammen, — als ihn Otto jo plötzlich anredete, verſchwanden 
die Glacees blitzſchnell in den Rocktaſchen. 

„Wie geht es Ihnen, Herr Zurheiden?“ 

„Darf ich Dir vorlegen, lieber Schwager?“ hörte man 
Tante Benediktens Stimme. „Du möchteſt ſicherlich das Hühn⸗ 
chen lieber warm eſſen.“ 

Otto lächelte. „Kommen Sie, mein guter Olfers. 
unſchätzbaren Dinge da auf dem Tiſch könnten verderben.“ 

Er zog 


„Phöbe findet Sie langweilig, mein Herr!“ lachte Ade ö un 


„Komm her, Schätzchen, küſſe Deine Gebieterin!“ 


Der Hund ſprang mit einem Satz quer und die junge 


Tante Benedikte wurde purpurroth vor Aerger 
Dame ſpielte mit dem begaben de in einen, nei, die 
ihren verlegenen Anbeter fo völlig außer Faſſung brachte, daß 


er zu ſeiner beſonderen Erholung mit der Gabel Löcher in das 


find, und fait wäre 


enn ich ein 
rreichiſcheun⸗ 


welcher die Verbindung unſerer mit den Türkiſchen 
Babnen hintertreibt. Möge mein Tod das deutſche Reich gegen 8 N 


uber ben Tiſch, 
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2 armes Vaterland wenigſtens etwas verſöhnlicher ſtimmen. Man hat 


in Berlin ein Recht, uns ernſtlich böſe zu ſein, weil wir Deutſchlands 

rauen und Einfluß zu Ihren Gunſten in Konſtantinopel zu miß⸗ 
brauchen im al waren. Ich ſterbe, um meinem Gewiſſen Genüge 
u thun, und der Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns wird ſich auf offener 
Straße tödten, um vor der ganzen Welt ſeine Schuld zu bekennen 
Aber auch den grundſatzloſeſten der modernen Geldfürſten wird die 
Nemeſis erreichen. Binnen Kurzem wird nichts mehr von den zwei⸗ 
hundert Millionen, welche Sie aus dem Türkiſchen Bahngeſchäft her⸗ 
ausgepreßt haben, Ihnen gehören und Sie Ihren Richter finden wie 

hr Freund und Genoſſe Bontour. 
ris, am Weihnachtsabend 1882. 
Wimpffen. 


Hierauf verlieſt Iſtoczy feine Interpellation an den Minifter- 
präſidenten Tisza, welche mit der Frage ſchließt: „Ob die Re 
terung weiß, daß Graf Wimpffen von Baron 
irſchbeſtochen wurde, und welche Verfügung zur Ahn⸗ 
dung des Verbrechens getroffen worden ſei.“ Sowohl die Rede 
als die Interpellation wurden unter Kopfſchütteln des Zweifels 
und ohne ein Wort der Zuſtimmung vom Hauſe angehört. Der 
Miniſterpräſident Tiſza beantwortete die Interpellation nicht, es 
N iſt überhaupt fraglich, ob er dieſelbe beantworten wird. 


Frankreich. 


Paris, 9. Januar. Zur Krankheitsgeſchichte 
Gambetta's liefert Joſeph Reinach, einer der Intimen des 
Dahingeſchiedenen, in der „Revue Politique et Litéraire“ einen 
weiteren Beitrag, indem er auf das Entſchiedenſte in Abrede 
ſtellt, daß Gambetta's Verletzung an der Hand durch den Schuß 
einer Frau veranlaßt wurde. Zum Schluſſe hält es Reinach für 
ſeine Pflicht, dem Welttlatſch zum Trotz, das Wort zu ergreifen 
für die treue, hingebungsvolle, unermüdliche Frau, die vierund⸗ 
dreißig Nächte mit der höchſten Selbſtaufopferung am Kranken⸗ 
lager des Mannes verwacht hat, der ihr den beſten Platz in 
ſeinem Herzen eingeräumt. Wir kennen dieſe Frau kaum dem 
Namen nach, aber wir ahnen, was ſie gelitten; wir wiſſen, was 
ſie auf die Verleumdungen erwidert hat, mit denen man ſie 
überhäuft hat: fie folgte ſtumm nur ihrer Liebespflicht. Dies 
gebrochene Herz verdient die tiefen Sympathien all' Derienigen, 
welche Gambetta geliebt und bewundert haben. Wir danken ihr 
für die troſtreiche Zärtlichkeit, mit der ſie ſein Ende verklärt hat. 
Leider kann nur Herr Reinach, eben wegen ſeiner nahen per⸗ 
ſönlichen Beziehungen zu dem Verſtorbenen, nicht als klaſſiſcher 
Zeuge betrachtet werden. Auf welche Weiſe Gambetta ein Auge 
verlor, darüber wird jetzt erſt die Wahrheit bekannt. Als Gam⸗ 
betta 1870 nach dem Sturze des zweiten Kaiſerreichs Diktator 
von Frankreich war, wurde erzählt, er hätte als Knabe ſeinen 
Vater gebeten, ihn aus der Penſion, in welcher er ſtudirte, fort⸗ 
zunehmen und in eine andere Schule zu ſenden. Auf die Wei⸗ 
gerung des Vaters hin habe er gedroht, ſich ein Auge auezu⸗ 
ſtechen. Da Gambetta's Vater die Drohung verlachte, hätte er 
ſich thatſächlich ein Auge ausgeſtochen und dem Vater gedroht, 
er würde ſich nöthigenfalls auch das andere zerſtören, worauf 
dieſer ihn natürlich ſofort nach Hauſe geholt hätte. Dieſe 
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à outrance. Die Wahrheit aber it, 
& ontranee, Die Wahrheit, aber ai 
Arbeit zuſah, 
daß ihm ein Stück heißen Hammerſchlags in's Auge drang, die 
Hornhaut ſchwer verletzte, und daß ihm nach zwei Jahren unaus⸗ 
geſetzter ärztlicher Behandlung das Auge ſchließlich exſtirpirt wer⸗ 


Tafeltuch bohrte und dann voll Entſetzen die angerichtete Ver⸗ 
wüftung beſah. 

Als ſich Fräulein Hellrinck erhob und dadurch das Zeichen 
zum Aufbruch gab, war er der Erſte, welcher ſich empfahl und 
zwar mit der Miene des Gefangenen, der glücklich genug die 
Gelegenheit zur Flucht beim Schopf nimmt; ſein Abſchied ſollte 
ihm indeſſen noch einen letzten Stachel ins Herz drücken, Adele 
tanzte mit Phöbe durch den Saal und überſah vollſtändig die 
devote Verbeugung ihres Liebhabers, er mußte das Haus ver⸗ 
laſſen, ohne noch einen Blick erhaſcht zu haben. 

Als ſich Otto und Adele ſpäter einige Minuten allein be⸗ 
fanden, da ſchüttelte der junge Mann mißbilligend den Kopf. 
„Weshalb duldeſt Du dieſen unleidlichen Burſchen, Adele,“ fragte 
er. „Unmöglich kann Dir ſeine Huldigung einen Triumph bereiten!“ 

Sie zauſte das Hündchen und ſpielte mit den langen ſeidigen 
Locken. „Er iſt beſchränkt, nicht wahr, etwas boshaft, ſchlecht 
erzogen, — er hat einen falſchen Blick!“ 

„Und dennoch empfängſt Du ihn, Adele?“ 

Sie nickte, ihr Lächeln war ſorglos. 

„Herr Olfers iſt der einzige Sohn eines kaliforniſchen 
Grubenbeſitzers, Otto. Und dieſer Cröſus war ſo vernünftig, 
zu ſterben, er hinterließ Millionen, fabelhafte Schätze, die alle 
dieſem ungeleckten Bären zufielen! Wie findeſt Du die Sache 
jetzt? — Was flüſtert man über Dich und Deine Angelegen⸗ 

eiten, Schatz? — Aber doch biſt Du der Erbe eines großen 

ermögens, während ich um jeden Groſchen mit der Tante 
ſtreiten muß. Reichthum iſt Alles, Otto, Alles, den Reichen 
kann das Leid der Erde niemals nahen, er beherrſcht es, unter⸗ 
jocht es, — ich will reich ſein, das Uebrige Chimäre.“ 

„Nebenbei,“ fuhr ſie fort, „nebenbei iſt es außerordentlich 
komiſch, dieſen hilfloſen jungen Burſchen am unſichtbaren Bande 
zu führen. Er hat ohne Zweifel viele Frauen geſehen, die ihn 
— oder beſſer ſeine Millionen — mit dem ſchönſten Lächeln 
empfingen, jetzt trifft er eine, die ihn nicht einmal zu bemerken 
ſcheint. Das Geficht wird täglich rathloſer, einfältiger, er 
kommt hierher, um das Räthſel zu ergründen!“ 

Fortſetzung folgt.) 


Konzert von Pablo de Saraſate. 
Poſen, den 12. Januar. 
So hätten wir denn hier abermals Gelegenheit gehabt, den 
berühmten Wundermann zu hören. Auf einer Kunſtreiſe von 
Berlin nach Warſchau begriffen, hat der Künftler hier Station 
gemacht und wie vor 3 Jahren unſeren großen Lambert' ſchen 
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den mußte. Er ließ ſich ſpäter ein Glasauge einſetzen, wußte 
übrigens das körperliche Gebrechen ſehr geſchickt zu verbergen. 

Paris, 10. Januar. Im Gegenſatze zu dem Leichenbe⸗ 
gängniſſe Gambetta's trug die in Chalons ſur Marne erfolgte 
Beerdigung des Generals Chanzy einen kirchlichen Cha⸗ 
rakter. Insbeſondere wohnten der Erzbiſchof von Reims, der 
Biſchof von Nancy und der Biſchof von Verdun der Feier bei, 
bei welcher der Biſchof von Chälons, Mſgr. Sourrieu, celebrirte. 
Der Spezial ug, der zur Leichenfeier von hier eingetroffen war, 
führte unter anderen Perſönlichkeiten die Marſchälle Mac Mahon 
und Canrobert, den Kriegsminiſter Billot, die Mitglieder der hie⸗ 
ſigen ruſſiſchen Botſchaft u. ſ. w. nach Chälons. Daſelbſt waren 
alle Verkaufsläden geſchloſſen, die Häuſer mit Trauerfahnen ver⸗ 
ſehen, während überall in den Straßen die Gaeflammen brann⸗ 
ten. Der Sarg mit trikoloren Fahnen wurde von zehn Unter⸗ 
offizieren getragen; das Schlachtroß des Hingeſchiedenen wurde 
hinter dem Sarge geführt. Nachdem die Trauermeſſe um 2 Uhr 
begonnen hatte, hielt der Biſchof von Chälons eine Anſprache, 
welcher dann auf dem Platze Saint⸗Etienne, wohin der Sarg 
tragen wurde, weitere folgten. Am bemerkenswertheſten war die 
Rede des Kriegsminiſter Billot. „Das Land“, äußerte derſelbe 
unter anderm, „hat einen großen Bürger und einen Ehrenmann 
verloren, die Armee einen ihrer berühmteſten Generale. Er war 
inmitten unſerer Unglücksfälle der Heros der nationalen Verthei⸗ 
digung und der Name Chanzy's tröſtete Frankreich in ſeinen Un⸗ 
glückstagen. Er war für die Armee unſere theuerſte Hoffnung“. 
Das allgemeine Defiliren vor dem Sarge beendete die Feier, 
welche gegen 4 Uhr ihren Abſchluß erhielt. 

Eine intereſſante hiſtoriſche Reminiscenz an den Kommune⸗ 
Aufſtand verdient anläßlich des Todes Chanzy's hervorgehoben 
zu werden. Als der General im März des Jahres 1871 nach 
Paris zurückkehrte, wurde er auf dem Orleans Bahnhofe ver: 
haftet und ſieben Tage lang in dem Gefängniß La Sante zu⸗ 
rückgehalten. In demſelben Coupé mit General Chanzy hatten 
ſich zwei orleaniſtiſche Prinzen befunden, der Duc de Chartres, 
welcher unter dem Namen Robert le Fort als Lieutenant den 
Feldzug mitgemacht hatte, und der Prinz de Joinville. Die beiden 
Prinzen wurden jedoch von den Kommunards nicht erkannt, an⸗ 
dernfalls wären ſie ſicherlich als werthvolle Geißeln ſogleich in 
Haft genommen worden. Der Prinz de Joinville hatte ebenfalls 
Verſuche gemacht, in der Loire⸗Armee mitzukämpfen, allein ein 
Befehl des damaligen Polizeidirektors von Paris, Ranc, hatte 
ihn genöthigt, Frankreich unverzüglich zu verlaſſen, ſo daß er erſt 
nach beendetem Kriege zurückkehren konnte. 


Paris, 10. Januar. Während ſich die Gerüchte über 
eine nahe bevorſtehende Miniſterkriſis hartnäckig erhalten, 
fährt man offiziöſerſeits konſequent fort, Alles in Abrede zu 
ſtellen und jo zu thun, als ſtünde das Miniſterium Duclerc 
unerſchüttert feſt. Man legt indeſſen auf die offiziöſen Ableug⸗ 
nungen wenig Gewicht. Bei den verſchiedenſten Kombinationen 
tritt Jules Ferry überall in den Vordergrund. Frey⸗ 
cinet ſoll wenig Luſt verſpüren, nochmals das Präſidium zu 
übernehmen, da er angeſichts des Mangels einer feſtgefügten 
Majorität ſeinen abermaligen und baldigen Sturz vorausfieht. 
— Auch die Beſetzung des durch den Tod des Generals 
Chanzy erledigten Poſtens nimmt das politiſche Intereſſe 
hervorragend in Anſpruch. Der „Gaulois“ theilt mit, daß der 
Militärbezirks⸗Kommandeur Herzog von Aumale und der viel⸗ 
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Konzertſaal ſozuſagen bis unters Dach gefüllt, ſo daß viele es 
bereuen mußten, ſich nicht früher die Anwartſchaft auf einen 
feſten Platz geſichert zu haben, eine Thatſache, die um ſo erfreu⸗ 
licher iſt, als ſie während der letzten Zeitläufe unſeres Konzert⸗ 
lebens niemals zu Tage getreten iſt, freilich iſt auch ſeit langer 
Zeit keine ſo zweifelsohne künſtleriſche Ausſicht auf höchſten Genuß 
mit der Konzert⸗Ankündigung verſchwiſtert geweſen. 

Saraſate hat ſich ſeit ſeiner letzten hieſigen Anweſenheit 
ſo gut wie nicht verändert, der 1844 geborene, nunmehr im 39. 
Lebensjahre ſtehende Künſtler macht noch denſelben ſchmächtigen, 
zierlichen, durchgeiſtigten Eindruck; jene mit dem ganzen künſt⸗ 
leriſchen Behaben faſt kongruente äußere Erſcheinungsweiſe trat 
heute wie damals klar zu Tage. Und ebenſo einſchmeichelnd, 
ſüß und berückend wie damals war auch geſtern Alles, was den 
Saiten entglitt. Der Ton iſt nicht voller und mächtiger geworden, 
aber womöglich noch ausgereifter an ſeeliſcher Innerlichkeit, ſo 
feſſelnd und zauberhaft beſtrickend, daß er in ſeinen Bann zwingt, 
ſo lange er klingt. Dazu die ſo unfehlbare und wir möchten 
faſt ſagen, ſo keuſch und natürlich ſich gebende Technik, die un⸗ 
getrübteſte Reinheit bei allen, auch den höchſten Applikaturen 
und über allen ſchwebend jene undefinirbare Grazie; alle Figuren 
und Läufe, ſelbſt bei der Flucht der Tempi klar und perlend 
auch um keines Tones Breite verwiſcht, die Staccati von klarſter 
Bravour, die Flageolet⸗Töne von garantirteſter Treffſicherheit bis 
hart an die Grenzen ihrer Exiſtenzfähigkeit und dabei jene ſichere 
Ruhe, jene vollſte Potenz des Willens, die eigentlich nur dem Gehör 
Einſicht und die Werkſtätte überwundenſter Technik geftattet. Saraſate 
ſpielte eine 3ſatzige Suite für Violine von Raff, Mendels⸗ 
ſohn's Konzert in E-moll, Fantasia appassionata, zwei feiner 
ſpaniſchen Tänze (Romanze und Habanera) und vom jubelnden 
Beifall verpflichtet Chopin's Nocturne in Es-dur und am 
Schluſſe eine von techniſchen Effekten durchwürzte nationale 
Weiſe. Wenn wir Mendelsſohn's Konzert hervorheben, 
ſo geſchieht es weil wir glauben, daß zwei in ihren verſchiedenen 
Aeußerungen des Schaffens und des Nachempfindens kongeniale 
Naturen hier zuſammengefloſſen ſind um einen Eindruck zu 
erzielen, der dem Komponiſten und dem Virtuoſen in gleicher 
Weiſe die Gemüther voll und innig zu verpflichten in der Lage 
war, die große Kadenz des erſten Satzes, der ſüße Schmelz des 
Andante und ihm ſich anſchließend die vollendete Anmuth und ſpru⸗ 
delnde Leichtigkeit des Schlußſatzes mußten einen Geſammteindruck 
hinterlaſſen der bleibend ſein wird ſo lange Töne in der Erinnerung 
zu haften vermögen. Hatte das Allegro molto in dem Moto per- 
petuo aus Raff's Sutte ſchon einen Vorgänger gehabt, ſo folgte 
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genannte General Gallifet in der Anſicht übereinſtimmen, 
als Nachfolger Chanzy's im Kommando des 6. Arm 
(Chalons) am meiften General Berge zu empfehlen Ni 
welcher gegenwärtig die 12. Divifion in Reims kommanditk 
General Berge wohnte im Jahre 1862 als kaiſerlicher Adjutant 
der Krönung des Königs von Preußen bei, und war im 
1868 Militär⸗Attache in Berlin. Bei Sedan gefangen und 
Ehrenwort in Deutſchland internirt, bereifte er Preußen, Sachſen 
Bayern und Hannover. Im Jahre 1875 wurde er Brigade 
general und übernahm im Kriegeminiſterium die Leitung del 
Artillerie-Abtheilung, im Jahre 1880 das Kommando in Reim! 
Dem Korreſpondenten des „Gaulois“ ſoll General Berge er 
haben, daß er jeden Monat einen Beſuch in Metz, Straß but 
oder Trier mache. „Auf dieſe Weiſe kenne ich,“ ſagte er, „ 
jenigen, die ich eintretenden Falls zu bekämpfen habe, und ih 
kenne ſie gut, das können Sie mir glauben!“ 

Im Uebrigen verſucht der „Gaulois“, den Grafen 
Chambord zu einem entſcheidenden Schritte zu drängen. & 
möge nicht länger zaubern und ſich Frankreich ſchleunigſt dur 
irgend eine mannhafte That offenbaren. Frankreich müſſe wie 
einen Herrn haben und natürlich denke es zunächſt an den 
kömmling des alten Königshauſes. Vielleicht werde man ihn tro 
der großen Noth nicht holen, ſondern von ihm erwarten, daß & 
von ſelbſt kemme. Was man von ihm verlange? Irgend Etwas 
das eine Spur zurücklaſſe, daß er nicht nur bereit ſei, die Kron 
anzunehmen, ſondern auch ſie zu erkämpfen. Wenn Graf 
Chambord aber dem Rufe nicht Folge leiſten ſollte, dann dürft! 
er ſich nicht wundern, wenn man anderwärts ſuchte: Franke 
müſſe gerettet werden, und an Holz, woraus man Prinzen 
ſchnitzt, ſei glücklicherweiſe kein Mangel, 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Januar. Dem Befinden Gladſtone! 
wird fortdauernd die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt, und ſebt 
Nachricht darüber wird allenthalben im Lande mit dem allerleb 
hafteſten Intereſſe geleſen. Geſtern früh ging derſelbe wiede 
ſeiner Gewohnheit gemäß, zu Fuß zum Frühgottes dienſte in di 
Hawardenkirche und ſpazierte nach demſelben mit feinem älteſtel 
Sohne wieder nach dem Schloſſe Hawarden zurück. Die Aut 
gabe von Bulletins iſt nicht für nothwendig erachtet worden, wel 
der Zuſtand des Premiers kein beſorgnißerregender iſt. Wahr 
ſcheinlich wird er ſich binnen Kurzem nach dem Süden begebe 
um der ärztlichen Anordnung zufolge einige Wochen der vollſtän 
digſten 5 5 0 zu 8 f 

— Ueber die Verhandlungenzwi 
dem h. Stuhle wird der „Pol. Korteſp.“ AA a 
In der letzten Zeit wurde hier das Projekt, einen engliſchen Geſandtel 
beim Vatikan zu ernennen, lebhaft ventilirt. Thatſächlich haben übe 
dieſen Gegenſtand zwiſchen Lord Spencer und den Behörden de 
römiſchen Kirche in Irland Negociationen ftattgefunden ; Glad 
ftone hat jedoch im Hinblick auf die Unpopularität eines ſolche 
Schrittes unter den Proteſtanten und den Nonconformiſten und ge 
leitet von dem Wunſche, die freundſchaftlichen Beziehungen England 
u Italien nicht zu trüben, den erwähnten Vorſchlag fallen laſſen 

mn offiziöſer Verkehr hat ſchon ſeit Langem zwiſchen England ur 
dem Papſte beſtanden, anfangs dur ittelung Lord Ampthill“ 
Gu jener Zeit hieß er noch Odo Ruſſel), als derſelbe der großbrittan 
niſchen Botſchaft beim italieniſchen Hofe attachirt war, in der letzte 
Zeit durch das Parlamentsmitglied Herrn Errington. Dieſe For 
und Dimenfion des Verkehrs mit der Kurie wurde ſeitens England 
als für ſeine Zwecke ausreichend erachtet. Es muß allerdings zuge 
geben werden, daß der Einfluß des Panſtes beim gegenwärtigen Stand 


dem Andante in Chopin's Nocturne ein an elegiſcher Wür 
gleichwerthiger Genoſſe. Auch Vieuxtemps Fantafie brach 
nochmals alle die Momente höchſter Kunſt feines Inter 
preten zur vollen Geltung bei allem fabelhaften Glanz del 
Technik es dem Hörer erſparend der Bravour den Stachel ſicht 
barer Mühewaltung beigeſellt zu finden. Alles in allem eil 
voller, ſchöner echter Kunſtgenuß, nirgends durch das Grotes 
5 Be 5 en Technik aufgeſchreckt, oder über ein 
illſtaunende Kenntnißnahme hinweg von der ei en 
ER agent hinweg er eigentlichen höchſt 
Im Vereine mit Saraſate lernten wir auch den Pianiſtel 
Joſ ef Weiß aus Peſt, derzeit in — = N 
einerſeits nicht leicht, neben Saraſate künſtleriſche Gaben ſpenden 
zu müſſen, wie es andererſeits als ein Empfehlungsbrief gelten 
kann, in die Lage ſolcher Mitwirkung verſetzt zu werden. Her 
Weiß begleitete die Violinvorträge am Flügel und ſpielte auße 
dem als Soliſt Präludium und Fuge von Mendelsſ ohn 
die Barcarole von Chopin, „Moment musical“ von Moss 
kowski, eine Gavotte von Raff und zum Schluß die 
zwölfte Rhapſodie von Liſzt. Der noch ſehr jugendlich 
Künſtler, der übrigens auch ſchon in Stücken für ſein Inſtrumen 
ſowie mit einer Sinfonie als Komponiſt ſchaffend thätig geweſen 
iſt, erwies ſich vor allen Dingen als ein Virtuos von ausge 
ſprochenem Temperament. Wenn er mit der Barcarole eröffne 
hätte, ſo möchten wir beinahe behaupten, daß er in der aufge 
zählten Reihenfolge mehr und mehr für ſich zu intereſſiren ver 
ſtanden habe. War bei Chopins Barcarole fast durchgängig und 
in Mendelssohns Präludium wenigſtens ſtellenweiſe eine oft l 
eindringliche Bravour und zu unterdrückte ſchwiegſame Innigkel 
bemerkbar, ſo wuchſen dem Talente in der Folge die Schwingen 
und eine imponirende Machtfülle pianiſtiſcher Vorzüge kamen i 
der Gavotte und namentlich in der Rhapſodie zur Geltung. 
Mochte die oft etwas zu demonstrative Ausbeutung der techniſchel 
Schwierigkeiten den noch gährenden Trieb der Jugend kennzeichnen 
immerhin imponirte das Walten einer echten künſtleriſchen Ju, 
dividualität, die der Feſſeln ſpottete und ſich den Beifall zu er 
ringen verſtand, der an dieſem Abend nicht mühelos vol 
einem verwöhnten Publikum geſpendet wurde. Es mag 1 
ſchließlich auch noch des prächtigen Konzertflügels aus der Fabel 
von Robert Seitz in Leipzig Erwähnung geſchehen, der durch 
ſeine Tonfülle und die gleichwerthige Schönheit feiner verſchiedene | 
Regiſter imponirte, gerade die geſunde Tonfülle recht eindringlid 
herauszukehren, war den berufenen Händen eines Joſef Weiß 10 
vollem Maße verliehen. th. 
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— Dinge in Irland von großem Nutzen ſein könnte, man glaubt aber, 
8 dieſer Einfluß eine beträchtliche Einbuße erfahren würde, wenn 
man wüßte, daß derſelbe die Folge einer von Seiten der engliſchen 
apgetung geübten diplomatischen Preifion ſei. Herr Errington bat 
Pao ens ſoeben Herrn Gladſtone die Mittheilung gemacht, daß der 
apſt die Abſicht habe, an die iriſchen Biſchöfe Inſtruktionen ergehen 
u laſſen, in welchen die Agrarverbrechen, deren Schauplatz Irland war, 
ebhaft verurtheilt und die Biſchöfe ermuntert werden, ihren ganzen 
N ufluß aufzubieten, daß dem Geſetze Gehorſam geleiftet werde. Es ift 
aher, ſelbſt wenn es andererſeits wünſchenswerth wäre, nicht noth⸗ 
wendig, daß die engliſche Regierung in dieſer Angelegenheit offiziell 
und direkt intervenire. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Jan. Senator Manaſſein, der nun 
aus den Oſtſeeprovinzen zurückgekehrt iſt und feinen Bericht beendet 

aben ſoll, hat erklären müſſen, er habe allerdings viele Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Ungeſetzlichkeiten bemerkt, aber keinen Fall von 
Beſtechlichkeit entdecken können. Keine von den angenommenen 
Bittſchriften, deren Zahl, wie neulich eine Zeitung meldete, 
10,000 beträgt, iſt wegen Beſtechlichkeit eingereicht worden. — 

ie Kommiſſion, welche den Auftrag hatte, bezüglich der Ab⸗ 
tretung ihres Antheils an der Obucho w' ſchen Gußſtahl⸗ 

abrik mit der Kommerzienrathswittwe Kudrjawzew ein Ab⸗ 

mmen zu treffen, hat ſich ihres Auftrages entledigt und ſich, 
wie der „Golos“ berichtet, mit der Beſitzerin um den Preis von 
900,000 Rubel für ihren, ein Drittel des Ganzen betragenden 
Antheils geeinigt. Das betreffende Protokoll wurde vom Sohn 
der Wittwe Kudrjawzew mit der Klauſel unterzeichnet, daß die 

ufſumme ihm bis zum 1. April kommenden Jahres auszu⸗ 
zahlen ſei. Bekanntlich hatte man befürchtet, das Etabliſſement 
könnte in deulſche Hände, in erſter Reihe war Herr Krupp in 
Eſſen genannt worden, übergehen und hatte zuffifcherjeits Alles 
gethan, um dies zu verhindern. 

Petersburg, 10. Januar. Der „Ruß“ des Herrn Akſak o w 
veröffentlicht eine Korreſpondenz aus dem Gouvernement Witebsk, in 
welcher die Germaniſirung dieſes Landestheiles als theilweiſe vollendete 
That fache binſtellt wird. Der Korreſpondent des „Ruß“ ſchreibt: 

„Das Witebskſche Gouvernement verwandelt ſich all⸗ 
mählich in eine deutſche Provinz. Wenn man mit der Düna⸗ 
burg⸗Witebsler Eiſenbahn fährt, glaubt man, durch Deutſchland zu 
reiſen; die Stationsvorſteher, Oberkondukteure, Kondukteure, Telegra⸗ 
phiſten und überhaupt alle an der Eiſenbahn Dienende ſind Deutſche 


und größtentheils deutſche Unterthanen. Eigenthümlich ſeltſam und 


chmerzlich berührt in einem urſprünglich ruſſiſchen Gouvernement die 
eutſche Sprache das Ohr eines echten Ruſſen. Die deutſche Koloniſa⸗ 
on ſchreitet mit großen Schritten vorwärts; große Güter werden von 
utſchen ſowohl aus den Oſtſeepropinzen, als auch aus Deutſchland 
und größtentbeilt von preußiſchen Unterthanen angekauft. An dem 
fer der weſtlichen Düna kann man preußiſchen Militärs jeden Ranges, 
vom General Nordenfliet bis zum Landwehrmann begegnen. Seeleute, 
rtilleriſten und Ingenieure, Alle arbeiten, erwerben und ziehen Andere 
herbei, um das Land zu germaniſiren. Im Falle eines Krieges an den 
ern der weſtlichen Düna, kann ſich hier eine Vorhut von Spionen 
bilden, welcher die ganze Gegend genau bekannt iſt. Nicht nur die 
ganze Eiſenbahnlinie befindet ſich in ihren Händen, ſondern ſeit Kurzem 
iſt auch die Düna ausſchließlich in ihre Hände übergegangen: Deutſchen 
it das Prioilegium der Dampfſchifffahrt von der Stadt Weliſch bis 
itebsk auf 10 Jahre ertheilt worden; während die ruſſiſchen 8 
befiger des Gdowſchen Kreiſes, welche auf eigene Koſten eine Strecke 
pon 175 Werſt des Fluſſes reinigen wollten, was mit großen techni⸗ 
chen Schwierigkeiten und Unkosten verbunden geweſen wäre, da der 
luß jetzt total unſchiffbar iſt. keine Sympathie beim Mimſſterium der 
egekommunikationen für ihre Idee gefunden haben. Das Miniſterium 
ndet viele Schwierigkeiten beim Ertheilen des Privilegiums der Damp⸗ 
chifffahrt für mehre Jahre, während den Deutſchen das Privilegium 
der Dampfſchifffahrt auf dem Theil der Düna, welcher ſeit undenklichen 
—.— während 5 n von mehr als 400 Fahrzeugen be⸗ 
ahren wird, ertheilt worden iſt. { 
Um dieſem Andrange der feindlichen Macht Einhalt zu thun, ers 
ſcheint es mir nothwendig; 1) den Ausländern gänzlich zu verbieten, 
mmobilien im weſtlichen Theile des Reiches bis zum Meridian von 
oskau zu erwerben; 2) die Ausländer, welche ſchon früher Güter ge⸗ 
kauft und bereits mehrere Jahre in Rußland gelebt haben, zu verpflich⸗ 
ten, ruſſiſche Untertbanen zu werden; 3) eine jede offizielle Korreſpon⸗ 
denz in fremder Sprache bei Strafe verbieten, und 4) Perſonen ruſſiſcher 
kunft nicht nur auf dem Papier, ſondern in Wirklichkeit alle dieſeni⸗ 
gen Vortheile beim Kauf von Gütern im weſtlichen Gebiete zu gewähren. 
welche ihnen, Kraft des Allerhöchſten noch nicht abgeänderten Befehls, 
zugeſtanden ſind, doch nie in Folge der Willkür der Beamten berückſich⸗ 
igt werden. Viele Ruſſen, welche beim Torg Güter gekauft hatten, 
urden in ihren Erwartungen auf Terminbewilligung bei den Zahlungen 
etäuſcht und dadurch in eine ſchwierige Lage verſetzt. 


——— ——— ä 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 11. Januar. 

In der geſtern Abend ſtattgehabten Beſprechung von Abgeord⸗ 
neten überſchwemmter Bezirke wurde folgender Antrag 
von dem Abg. Thilenius und den übrigen Abgeordneten über⸗ 
chwemmter Gegenden eingebracht: 1) den Reichskanzler zu erſuchen, 
er wolle eine Kommiſſion von Sachverſtändigen berufen, welche unter 
Zeitung eines Reichskommiſſars auf deutſchem Gebiet 2) die derzeitigen 

tromverbältniſſe des Rheins und der ihn zuſtehenden Nebenflüſſe mit 
nichluß des Oberlaufes derſelben unterſucht; b) unter geeigneter Ans 
börung von Intereſſenten der Land und Forſtwirthſchaft aus den be⸗ 
theiiigten Landeskreiſen, die Frage prüft, ob und wie eventuell die ber 
teffenden Stromverhältniſſe auf die letzten ungewöhnlich verderblichen 
Hochfluthe des Rheines von Einfluß geweſen find; e) je nach dem Er⸗ 
ebniß dieſer Unterſuchung Maßregeln vorſchlägt, welche durch Ab⸗ 
nderung reſp. Verbeſſerung jener Stromverhältniſſe künftiger Gefahr 
möglichſt vorzubeugen; d) in Erwägung zieht, ob nicht pon Reichs 
wegen regelmäßige Meldungen von Hochwaſſerſtänden an die betheilig⸗ 
n Üferbewohner einzurichten ſeien; 2) den Herrn Reichskanzler ferner 
Aluchen zu wollen, ſ. 3. 8 dem Ergebniß dieſer kommiſſariſchen 
nterſuchung Mittheilung zu machen. 0 

A Pen — — in der Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Behandlung der Schulverſäumniſſe zugegangen. Danach 
erfolgt, falls die Eltern oder deren Vertreter ihrer Pflicht, die ihrer 
Sbbut unterftellten Kinder zum Schulbeſuch anzuhalten, nicht nach. 
kommen, durch die Behörden ſchriftlich die Androhung und Feſtſetzung 
der Geld⸗ reſp. der eventuellen fPaftſtraſen und zwar bei der erſten un⸗ 

erechtfertigten Schulverſäumniß. Die Geldſtrafe darf für die auf al 
ag treffende Schulverſäumniß den Betrag von einer Mark nicht über⸗ 
eigen. Bei der Umwandlung der Geldſtrafe in Haft iſt der Betrag 
von einer Mark bis fünfzehn Mark einer eintägigen Haft, ein Betrag 
unter einer Mark einer Haft von mindeſtens ſechs und höchſtens vier⸗ 
undzwanzig Stunden gleich zu achten. Der Höchſtbetrag der Haft iſt 
drei Tage. Statt der Haft kann während der für dieſelbe beſtimmten 
Dauer derjenige, gegen welchen die Strafe feſtgeſetzt iſt, ohne in Haft 
nommen zu werden, zu öffentlichen Arbeiten, welche ſeinen Fähig⸗ 
iten und Verhältniſſen angemeſſen find, angehalten werden (Arbeits⸗ 
Faſe). Gegen die Strafandrohung findet ein Rechtsmittel nicht ſtatt. 
agen die Strafverfügung kann binnen einer Woche Beſchwerde einge⸗ 
egt werden, welche die Vollſtreckung der Haft (Arbeitsſtrafe), nicht 


aber die Einziehung der Geldſtrafe aufhält. Unbeſchadet des Zwangs⸗ 
verfahrens können die ſäumigen Kinder durch geeignete Boten zur 
Schule abgeholt werden. Das Geſetz ſoll am 1. Oktober d. J. in 
Kraft treten. 5 Ä 
*Der Reichstag wird ſich demnächſt mit dem Antrag zu befaſſen 
haben, für Herausgabe des wiſſenſchaftlichen Werkes 
über die Ausgrabungen in Olympig eine beſtimmte 
Summe zu bewilligen. In der Budgetkommiſſion iſt die Sache heute 
—5 Sprache gekommen, wobei erörtert wurde, ob dieſe Angelegenheit 
eichsſache ſei, oder ob Preußen, in deſſen Beſitz die Gyp'abgüſſe durch 
Aufnahme in das Berliner Muſeum gelangt ſind, die Koſten tragen ſoll. 
* In der geſtrigen Sitzung der Budgetlommiſſion wurde 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden (an Stelle des aus der Kommiſſion 
ausgeſchiedenen Abgeordneten Franz) der Abgeordnete v. Bodmann 
und zum Schriftführer an Stelle des ebenfalls ausgeſchiedenen Herrn 
v. Ow der Abgeordnete v. d. Oſten gewählt, die Subvention des 
Reichs für die zoologiſche Station des Profeſſors Dr. Dohrn in Neapel 
und die Gelder zum Neu- und Umbau des Amtsgebäudes des Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten in Belgrad mit pp. 30,000 und 118,000 Mark im 
Etat des Auswärtigen Amts bewilligt, ebenſo im Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern der Beitrag von 23,000 Mark zu den Koſten der 
Fiſchzuchtanſtalt zu Hüningen. An dieſe Poſition ſchloß ſich die Be⸗ 
n ichterſtattung über eine Petition des deutſchen Fiſchereivereins wegen 
Bewilligung einer Subvention des Reichs von 10,000 M. namentlich 
zu den Koſten der im nächſten Jahre ſtattfindenden Londoner Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung. Die Berathung konnte nicht abgeſchloſſen werden, da das 
Reichsamt des Innern, auf deſſen Etat die Bewilligung würde er⸗ 
folgen müſſen, nicht vertreten war. Bei dem Etat des Auswärtigen 
mis regte der Abgeordnete v. Bennigſen noch die Frage an, wie es 
mit der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung der olympiſchen Ausgrabungen 
ſtehe und ob nicht 1 aus Reichsmitteln noch Fonds bewilligt werden 
müßten. Von den Vertretern der Regierung wurde erwidert, daß 
nicht beabſichtigt ſei, für dieſen Zweck Mittel vom Reich zu fordern, daß 
vielmehr die Subvention, ſoweit ſolche erforderlich, Sache des 
preußiſchen Staats ſein werde. Die Angelegenheit wird noch im 
Plenum des Reichstags zur Sprache gebracht werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 12. Januar. Die Leiche Gambetta's wurde heute 
früh in Gegenwart von nur wenigen Perſonen aus dem Grab⸗ 
gewölbe genommen und ging Vormittags mittelſt Extrazuges 
nach Nizza ab. Einige 50 Perſonen, Deputirte und perſönliche 
Freunde Gambetta's, begleiteten dieſelbe. Die Beerdigung wird 
vorausſichtlich morgen Vormittag um 10 Uhr ſtattfinden. 

Petersburg, 12. Januar. Der „Regierungsanzeiger“ 
dementirt die Nachricht der ruſſiſchen Petersburger Zeitung, daß 
Finnland auf dem Gebiete der Verwaltung, der Schule und des 
Feſtungsweſens eine größere Selbſtändigkeit anſtrebe. (Wiederbolt.) 
FFC 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
, Berlin, 12. Januar, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Abg. Hirſch begründet den Antrag wegen 
Anordnung der Schutzvorrichtungen in den Fabriken. 

Bundesbevollmächtigter Lohmann verweiſt auf den be⸗ 
züglichen dem Bundesrathe vorgelegten und veröffentlichten Entwurf 
Preußens, der, um erreichbar und beſtens zu ſchaffen, noch von 
einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion begutachtet werden ſolle. Vor⸗ 
ſicht erheiſche, neben den Intereſſen der Arbeiter auch die Inter⸗ 
eſſen der Induſtrie zu wahren, damit durch die zu weit gehen⸗ 
den Anſprüche nicht der Ruin einzelner Induſtriezweige herbei⸗ 
geführt werde. Die Regierung wolle mit weiteren Schritten 
warten bis das Schickſal des Unfallverſicherungsgeſetzes entſchieden 
ſei. Der Antrag Hirſch wird nach längerer Diskuſſion faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Der Antrag Behr, Schlemmkreide ſeewärts eingehend mit 
1 Mark Zoll zu belegen, wird in zweiter Leſung abgelehnt. 

Staatsſekretär Burchardt hatte ſich gegen den Antrag 
ausgeſprochen. Der Antrag Koch, Zoll für Stoffe, woraus Salz 
gewonnen wird, zu ermäßigen, geht an die Bundeskommiſſion. 
Der Regierungs vertreter hatte um deſſen Ablehnung gebeten. 

Fortſetzung morgen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die ſoeben ausgegebene Nr. 1 des älteſten deutſchen Literatur⸗ 
blattes „Magazin für die Literatur des In⸗ und 
Auslandes! (begründet von Joſef Lehmann 1832, fetziger Her⸗ 
ausgeber Dr. Eduard Engel; Verlag von W. Friedrich in 
Leipzig) enthält folgende Beiträge: Zum neuen Jahr. (Oscar 
Freiherr von Redwitz.) Die Frauen. Ein Sonett von Eliſa⸗ 
beth, Königin von Rumänien. Poeſie. (Ernſt von 
Wildenbruch.) Aus den Erinnerungen von Madame Joubert 
an Hein rich Heine. I. „Unver ebene Worte“ und andere No⸗ 
vellen, von Paul Heyſe, (Ot to Roquette.) Deutſche Dichter 
aus Oeſterreich. Gedichte von Grillparzer, Ferdinand von 
Saar, Alfred Meißner, Hieronymus Lorm. Wolfgang 
Goethe und Herr Profeſſor Emil du Bois⸗Reymond. I. (Eduard 
Engel.) „Felicitas“. Grune Roman aus der Völkerwanderun 
von Felix Dahn. (Ernſt Eckſtein.) Uebliche Kritif. (Wilh. 
Jenſen.) Zwei italieniſche Erzähler: Ciampoli und Capuang. 

Robert Hamerling.) Eine Dichtung von Gioſus Carducci: 
Auf den Tod Eugen Napoleons. Aus den „Nuove odi barbare“. 
Deutſch von Paul Heyſe. Leſſings „Nathan der Weiſe“ in Eng⸗ 
land. (Karl Blind.) La petite soeur, von Hector Malot. (Ed⸗ 
mund Freiherr von Beaulieu-Marconnay.) Auſtralien. (Gerhardt 
Rohlfs.) Zwei Briefe der Kaiſerin Katharina II. 1. (Brief an 
Voltaire.) Literariſche Neuigkeiten. Aus Zeitſchriften. Bibliographie 
der neueſten Erſcheinungen. Anzeigen. Das Magazin iſt das 
offizielle Organ des Allgemeinen Deutſchen Schrift⸗ 
ſtellerverbandes. Es erſcheint wöchentlich in Stärke von 
32 . und koſtet vierteljährlich 4 Mark. 

* Der fünfte Jahrgang der von Herrn Prof. Emil Breslaur 
beraußgegebenen mulifpädagogiicen Jeitſchrift: „Der Klavier⸗ 
Lehrer” bringt wieder eine Fülle vortrefflichen Materials. Er ent⸗ 
= u. d. folgende größere Aufiäge: Das Klavier zur Zeit Sebaſtian 

ach's von Prof. Dr. H. Schell. — Eine Klavierſchule aus dem 
5 1789, — Clements Sonaten. — Beethoven's Songten in ihrer 


olge beim Klavierunterricht von Prof. L. Köhler. — Das Klavier⸗ 

edal von Guſtav Stöwe. — Ueber den Pianiſten Hans v. Bülow 
als Orcheſter⸗Dirigenten von William Wolf f.— Der erſte Muſik⸗ 
unterricht von Dr. Zimmer. — Die ſyſtematiſche Ausbildung des 
muſtkaliſchen Gehörs von Dr. Hugo Riemann. Außer den Ge⸗ 
nannten haben ſich an dieſem abrgange noch als Mitarbeiter bes 
theiligt: Dr. Ferdinand v. Hiller, Dr. Langbans, W. 
Tappert, Heinrich Dorn, Profeſſor Dr. Alsleben, Dr. 
Alfred Kaliſcher, ©. Eichberg u. A. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, den 12. Januar. 


ander gleich machen wollen, das bedeute jo viel, als die Polen i 
Grenzen von 1772 auf den Standpunkt von denieni olen in den 
beer weiße dual ben Rreunier mit 5 nienigen Polen herab⸗ 
oder von dem polniſchen Staate freiwillig an die Pi 

worden ſind. Wenn die P Piaſten abgetreten 


N äter in Zi i 
Tagen in Breslau . ne 
B50 Religionzlehrer an ber 
ade | m. obkocki, 

widriger Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen n a nn 
werden. — 


und der Gemeindevertretung zu Anordnungen auäbe 
ſie ſelbſt, aber nicht für die fire vortheilhaft ſei nee 5 
1 der Verpachtung von Pfarrländereien, N 
er Fall. —— 
O. Sinfonie⸗Konzerte. Nächſten Montag, den 15. d. M. findet, „ 
wie ſchon erwähnt, das erſte große Sinfonie tot . = 
Kapellen ſtatt, ein Unternehmen, das jedenfalls die vollſte Anerkenn 1 
verdient. Das bereits veröffentlichte Programm bietet eine ſehr inter ⸗ 
eſſante Zuſammegſtellung neuer und älterer Kompoſitionen und bei der 
Tüchtigkeit der Dirigenten und der vortheilhaften Zuſammenſetzung 
Side a a 3 gute en des Programms mit 
i rechnen. Wir bemerken noch, da i 
un m 8 34 5 PR I 10 8 Ager un Werbe su Diefen. Kongerten 
„Für das polnische Theater wird bekanntlich in ei 
finderiſchen Weiſe geſammelt; bald wird dazu Bi — ua 
1 Pf. pro Morgen erhoben, bald beſteuern ſich die ſtädtiſchen Haus⸗ 
befiger mit 2 Pf. pro Fenſterſcheibe x. Dem „Kurger Pozn.“ geht 
ein Schreiben aus der Provinz zu, in welchem dieſe Art des Einſam⸗ 
melns von Beiträgen für den eiſernen Fonds des polniſchen Theaters 
in folgender Weiſe perſiflirt wird: Auf einer Jagd zahlte ich einen 
Beitrag dafür. daß ich nicht fehlgeſchoſſen hatte, mein Kollege dafür, 
daß er im Gegentheil jeblgeichoflen ; ein Andereer zahlte einen Beitrag 
dafür, daß er der befte Schütze war, der Dritte dafür, daß er gar nichts 
erlegt N einige Mitglieder einer Geſellſchaft zahlten dafür, daß ſie 
1 e hatten, die übrigen dafür, daß ſie 
ge n. O, as für ei ies Sam⸗ 
meln von Beiträgen für das Theater! ſelene Bede Die 
0 1 ber algen von dem die 
aupte „er ſei der eigentliche Redakt 1 
erklärt nunmehr im „Kuryer Pozn.“, daß Auer. — Ges. or 5 
7 Fi 5 


„Gaz. Torunska“ bes 


von feiner Perfon geſchrieben habe, unwahr und erloge 
„Drendownik, bezeugt, daß Herr Kraſewie nicht er Node wi 
Gar ee 1155 und überhaupt zu derſelben in keinerlei Verbältnik 
Henn e Beige on de. Anu daß die biefigen polniſchen 
1 2 er An i i ie „ 
u. Ar Brite Diane N ge egenheit wiſſen, als die „Gazeta 
r. Baftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern auf der Walli⸗ 
ſchei durch Schimpfen und Lärmen groben Anta verübte; da er — 
ihn verhaftenden Beamten Widerſtand leiſtete, fo wurde er in eine 
Droſchke gepackt, in welcher er während der Fahrt nach dem Polizei⸗ 
gewahrſam zwei Scheiben zerſchlug. ei 
r. Trichinen. Selten wohl werden in einer Stadt, wo die obli⸗ 
gatoriſche Trichinenſchau eingeführt ift, in geſchlachteten Schweinen ſo 
viele Trichinen gefunden, als in Poſen. Wenn dies auch ein Bewels 
dafür ift, daß die Unterſuchung des Fleiſches durch die Fleiſchbeſchauer 
in der ſorgfältigſten Weiſe ausgeführt wid, fo find immerhin doch die 
Fleiſcher, bei denen trihindie Schweine gefunden werden und die 
dadurch großen Schaden erleiden, zu bedauern. Es bat ſich der biefige 
Verein der Fleiſcher zur Verſicherung gegen Trichinenſchaden wegen 
dieſes häufigen Vorkommens von Trichinen auch nicht erhalten können 
und iſt bereits ſeit einigen Jahren eingegangen. Geſtern wurden dei 
einem hieſigen Fleiſcher 4 trichinöſe Schweine auf einmal vorgefunden. 
und polizeilich mit l ee ebenfo bei einem anderen Fleiſcher 
ein trichinöſes Schwein. ire der Fleiſcher, bei dem 4 ſolcher Schweine 
gefunden wurden, ein unbemittelter Mann, fo könnte er durch einen 
derartigen Verluſt in Kerbe Verlegenheit gerathen ER 
r. Diebftähle. Vor einigen Tagen wurden einem Zugfübrer in 
Mulackshauſen aus verſchloſſenem Stalle mittelſt Einbruchs zwei Zie⸗ 
gen geſtohlen: dieſelben find, wie ſich bald nachher ergeben bat, on 
den Dieben in einem Sandloch unweit der Caponiere vor dem Berliner 
Thore geſchlachtet worden, wo der Beſtohlene noch einige 5 
der Thiere gefunden hat. — Verbaftet wurde geſtern ein ... 
burſche aus Jerzyce, welcher in Gemeinſchaft mit, einem ſtück 
Burſchen in dem Neubau an der Wieſenſtraße een — 
losgeſchlagen und geſtohlen hat; dem anderen Bürſchen gelang es 
leider, zu entkommen. 


2 


* 


5 De Nennen austeſte wies eine Einnahme von ca. 3000 
Ausgabe von ca. 


verein ſeine 


X. Liſſa, 11. Januar. [Standesamtliche und kirch⸗ 
che Stätiſtik. Diakoniſſen. . Zög⸗ 
ngsturnen.] In die Standesamtsregiſter pro 1882 ſind einge⸗ 
tragen worden (die Jablen des Vorſahres in Parentheſe sugefünt) : 
im Stadtbezirk. Geburten: 349 (413), 18 0 9 (72), 
Sterbefälle: 269 60001 im Landbezirk, Geburten: 110 (126), Eher 
ſchließungen: 22 (37), Sterbefälle: 94 (76). — In der hieſigen evan⸗ 

eliſchen Kreuzkirche wurden während deſſelben Zeitraumes getauft 194 
0 187), Kinder und zwar 103 (95) männlichen, 91 (92) weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; getraut wurden 35 (42) Paare; geſtorben find 138 (141) 
Gemeindeglieder. — In der reformirten St. Johanneskirche wurden 
getauft 58 (55) Kinder und zwar 25 (29) männlichen und 33 (26) 
weiblichen Geſchlechts; getraut wurden 15 (12) Paare; geſtorben find 
36 rn In der katholiſchen Kirche wurden getauft 145 
(176) Kinder und zwar 81 (81) männlichen, 64 (95) weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; getraut wurden 21 (19) Paare; geſtorben find 112 (105) 
Perſonen. — Aus dem nunmehr erſtatteten Jahresbericht des Dia⸗ 
koniſſen⸗Vereins iſt zu entnehmen, daß von den beiden die Krankenpflege 
ausübenden Schweſtern Louiſe Berg und Hulda Tetzlaff die letztere am 
1. Oktober von bier abberufen und an ihre Stelle die Schweſter Klara 
Gruſzewska getreten iſt. Von denſelben wurden im vergangenen Jahre 
(die Sablen des Vorjahres in Parentheſe) 63 (84) Kranke ohne Unter: 
ſchied der Konfeſſion veroflegt. Von dieſen genaſen 26 (49), es ſtarben 
25 (25), fo daß in Pflege verblieben 12 (10). Nachtwachen wurden 
138 (326) geleiſtet. Der Verein hat aufzubringen: die jährliche Abgabe 
an das Mutterhaus in Poſen 400 M., die Wohnungsmiethe 150 M., 
zum Unterhalt für die Schweſtern ca. 550 M., diverſe Ausgaben ca. 
100 M., zuſammen 1200 M. Aus den Ueberſchüſſen iſt eine Krankenkaſſe 
ur Unterſtützung und beſſeren Verpflegung nothleidender Kranken ge⸗ 

ildet wordeß. — Durch eine zwiſchen Obernigk und Gellendorf in 
—.— Radreifenbruches erfolgte Entgleiſung einiger Wagen iſt eine 

edeutende Verſpätung des geſtrigen Abendzuges von Breslau 
(Perſonenzuges Nr. 30) berbeigeführt worden. — Geſlern Abend 
wurde im hieſigen Turnverein ein Zöglingsturnen eröffnet. Es hatte 
ſich die anſehnliche Zahl von 30 Zöglingen, die den verſchiedenſten 
Berufsklaſſen angehören, zur Theilnahme gemeldet. Nachdem dieſe ben 
behufs Statifik über den Turnbeſuch nach Namen, Stand und Alter 
aufgenommen waren, wurde zur turneriſchen Thätigkeit übergegangen. 
Die beträchtliche Anzahl der Schüler bedingte die Theilung derſelben 
in zwei Abtheilungen, die am Barren und Sprunggeſtell und ſpäter 
gemeinſam Freiübungen turnten. Umſichtiger Leitung der Uel ungen 
wird es hoffentlich gelingen, das Intereſſe am Turnen bei den Zög⸗ 
lingen zu wecken und zu erhalten. N 

A Neifen, 11. Januar. [Reſultat der Viehzählung 
Umzug.] In 110 Haushaltungen waren hier 74 Pferde, 325 Stück 
Rindvieh, 13 Schafe, 184 Schweine, 24 Ziegen und 23 Bienenftöde 
vorhanden — Aus der hieſigen Umgegend ſind zu Neujahr 14 Arbeiter⸗ 
Nane zu dem Rittergutsbeſitzer Bienek in Groß Elfingen, Kreis 

irſitz, gezogen. Derſelbe war bis zum vorigen Jahre Pächter des 
fürſtlichen Gutes Kloda bi Reiſen. Seine 
Wohlthäterin bier in gutem Andenken. 

g. Nawitſch, 11. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der vorgeſtern abgehaltenen 8. Fab der Stadtver⸗ 
ordneten wurde der bisherige, aus den Herren Fabrikbeſitzer Linz 
Can Kommerzienrath Bo [lack (Stellvertreter) und Meyer I, 


li 
li 


emahlin iſt als edle 


Schriftführer) beſtehende Vorſtand wiedergewählt. Nach dem vom 
Vorſitzenden mitgetheilten Geſchäftsberichte des verfloſſenen Jahres 
war die Theilnahme an den Sitzungen ſehr rege, da ſtets über k der 

ahl der Stadtverordneten anweſend waren, deren Zahl 24 beträgt. 

ie Herren Koberne und Schmidt wurden als neugewählte Mitglieder 

5 . Dem Suppenvereine bewilligte die Verſammlung 75 Age 
. und eine 


nach. 

g. ch, 11. Jan 7 [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein. Für die Ueberſchwemmten.] Im Stadtverord⸗ 
immer des Rathbauſes bielt geſtern der Vaterländiſche Frauen⸗ 
diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher die ſtatuten⸗ 
mäßigen Neuwahlen vorgenommen und Berathungen über eine im 
März abzuhaltende Lotterie gepflogen wurden. Der eritattete Jahres⸗ 
bericht gab ein erfreuliches Zeugniß von der ſegensreichen Thätigkeit 
des Vereins. — Die zum Beſten der Ueberſchwemmten des Rheinge⸗ 
bietes hier abgehaltenen Spielabende haben incl. einzelner perſönlicher 
Beiträge, ſoweit bis jetzt bekannt geworden, den Ertrag von Über 91 M. 
ergeben. 
2 63 Samter, 12. Januar. [Für die Ueberſchwemmten. 
Schweinehandel. Perſonalzen. Kreisſparkaſſe.] Wäh⸗ 
rend in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes, unſere Provinz nicht 
ausgenommen, Sammlungen für die Nothleidenden am Rhein veran⸗ 
ſtaltet werden, geſchieht leider im hieſigen Kreiſe dafür nichts. Nicht 
etwa, daß die dieſſeitige Bevölkerung nicht eben jo bereit wäre, zur 
Linderung der Noth ihrer Mitmenſchen beizutragen, als dieſes in an⸗ 
deren Kreiſen der Fall iſt; es liegt nur daran, daß ſich bisher nicht 
Männer gefunden haben, welche die Sache ernſtlich in die Hand neh⸗ 
men. Vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, die Sache in Anregung zu 
bringen. — Der Schweinehandel im hieſigen Orte, der vor noch nicht 10 
ahren kaum von nennenswerthem Belang war, hat in den letzten 
hren einen bedeutenden Aufſchwung genommen. An jedem Wochen⸗ 
markte ſind über 1000 Stück Ferkel und mehrere 100 Schweine aufge⸗ 
trieben und kommen Fleiſcher und Schweinehändler bis aus der Pro’ 
vin; Sachſen hierher, um Einkäufe zu machen. Viele Landleute haben 
ihre Wirthſchaften verkauft und treiben mit gutem Erfolge Schweine: 
handel. — Die Wiederwahl der Wirthe Otto in Neudorf und v. Steeg⸗ 
mann in Oporowo als Schulvorſteher der evangeliſchen Schule zu Neu⸗ 
dorf b. Wſtpr. hat die Beſtätigung erhalten. An Stelle des verzoge⸗ 
nen Wirthſchafts⸗Inſpektors Sepinski iſt der Schäfer Leinann zu Lu⸗ 
eianowo zum Waiſenrath für das Dominial⸗Vorwerk Lucianowo er⸗ 
nannt worden Der berittene Gendarm Barfknecht in Pinne, iſt mit 
dem 1. d. M. in den Ruheſtand verſetzt worden und dem Gendarm 
Maidorn daſelbſt der Patrouillen⸗Bezirk Pinne übertragen worden. 
Der hier ſtationirte interimiſtiſche Gendarm Kotzam iſt ſeit dem 2. d. 
M. definitiv angeſtellt. — Der Stand der dieſſeitigen Kreis⸗Sparkaſſe 
war am Schluſſe des Jahres 1882: Einnahme 194.641,87 M. Aus⸗ 

gabe 188.117,53 M., demnuch bleibt ein Beſtand von 6524.53 M. 
7 Nentomifchel, 11. Januar. [Einführung. Für die 
Ueberſchwemmten. Durchſchnittspreiſe.] In der am 
6. d. M. im Magiſtrats⸗Bureau abgehaltenen Stadtverordnetenſitzun 
wurden die neugeroäbten Stadtverordneten Kaufmann B. Männel, 
Dampfmühlenbeſiter A. Männel und Kaufmann J. Cohn durch den 
Bürgermeifter Witte bierfelbft eingeführt und verpflichtet. — 
Bürgermeiſter Witte hat bei verſchiedenen Gelegenbeiten für die 
eberſchwemmten etwa 90 M. geſammelt. Der biefige Männergeſang⸗ 
verein hat in der am 9. d. Mis. im Rauſch'ſchen Saale abgehaltenen 
eralberſammlung den Beſchluß gefaßt, in nächſter Zeit ein Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert zum Beſten der Ueberſchwemmten zu veranitalten. — 
uf dem . en Wochenmarkte Br man 100 Kilogr. Weizen mit 
18-20 M., agen mit 12—13 M., Gerſte mit 11—12 M., Hafer 
mit 9—10 M., Erbſen mit 12—13,50 M., Speiſebohnen mit 20—22 
M., Kartoffeln mit 450-5 M., Stroh mit 3,50—4 M. und Heu mit 
740 M. Das Kilogr. Butter wurde zu 2—2,20 M., Schweine⸗ 
fleiſch zu 1,20 M. Mindfleiſch zu 0.90—1.20 M., Hammelfleiſch zu 
0,90—1 M., 8 11 ee M., Speck zu 1,60—2 M. und das 
„ gekau 


f 

Schock Eier zu 3—3, 9 > 

g Krotoſchin, 11. Januar. [Für die Ueberſchwemmten. 
Armenverein. Schlachthaus.] Der Kreis⸗Landrath hat im 
Anſchluß an einen Aufruf des hieſigen Baterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗ 
vereins die Diſtrikts⸗Kommiſſarien und Bürger meiſter des Kreiſes erſucht, 
für die unglücklichen Ueberſchwemmten des Rheingebietes Sammlungen 
u veranſtalten. — Der evangeliſche Armenverein hielt vorgeſtern in 
2 biefigen evangeliſchen Volksſchute feine diesjährige Generalverſamm⸗ 
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lung ab, bei welcher der Jahresbericht erſtattet und die Jahresrechnung 
revidirt und dechargirt wurde. Nach dem Bericht war die Thätigkeit 
des Vereins eine außerordentlich ſegensreiche. — Der Bau des Schlacht⸗ 
hauſes auf dem früher Kaiſer'ſchen Etabliſſement iſt bereits ſoweit ge⸗ 
diehen, daß die Eröffnung deſſelben mit dem 1. April in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Da die Herren Schwengber & Comp. auf der weſtlichen 
Seite einen großen Gaſthof mit Gartenanlagen zu errichten beabſichtigen, 
Lare das ganze Etabliſſement mit der Zeit ein guten Anblick ge⸗ 
mähren. 

g. Jutroſchin, 11. Januar. [Vom Landwehr⸗Verein 
Czartorysküſche Güter.] Der hieſige, ca. 75 Mitglieder zählende 
Landwehrverein hielt am vorigen Sonntage ſeine erſte diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung ab, in welcher u. a. vier neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen wurden, Herr Gerichtsvollzieher Heſſe wurde in den Vorſtand 
gewählt, dem außerdem die Herren Stadtverordnetenvorſteher Lach⸗ 
mann (Borfigender), Müllermeiſter Jakubowski (Kaſſirer), Brauer 
meiſter J. Lachmann, Schankwirth Suchner und Ackerbürger Daunke 
angehören. Der Verein hat neben einem nicht unbedeutenden Kaſſen⸗ 
beitande bereits ein Kapital im hieſigen Vorſchußverein angelegt. — 
Nachdem die Theilung der fürſtlich Cgartorysli'ſchen Güter unter die 
Erben erfolgt iſt und die gerichtliche Auflaſſung in nächſter Zeit er⸗ 
folgen wird, wird ſich, wie man hört, auch Fürſt Adam Czartoryski 
in hieſiger Gegend niederlaſſen. Fürſt 3. Czartoryski wohnt bereits 
feit längerer Zeit auf dem Schloſſe des benachbarten Sielec. 


e Rus dem Gerichtsſaal. 


D Ofteowo, 10. Januar. (Schwurgericht.] Am 8. begann 
das hieſige Schwurgericht ſeine Sitzungen mit zwei Anklageſachen und 
zwar erſtens gegen den Tagelöhner Thomas Pilarczyk aus Bobrowsk, 
der wegen wiſſentlichen Meineids zu 5 Jahren Zuchthaus, und zwei⸗ 
tens gegen den Dachdecker Paul Malczak aus Kempen, der wegen 
Raubes und Diebſtahls zu 1 Jahr 6 Mongten Gefängniß verurtheilt 
wurde. Am 9. wurde der Bürger Michael Przybilski aus Borek wegen 
Verleitung zum Meineide zu 3 Jahren Zuchthaus, und der wegen 
ſchwerer Körperverletzung angeklagte Franz Wröbel aus Kotlow eben⸗ 
falls zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Heute kam die Anklageſache 
gegen den Knecht Woſciech Kowalski aus Kromolice wegen Mordes zur 
Verhandlung. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, am 21. September v. J. 
u Kromolice, Krotofchiner Kreis, den Bauernwirth Wofſciech Nagler, 

ei dem er als Knecht in Dienſten ſtand, mit Ueberlegung getödtet und 

außerdem ſich der Körperverletzung von drei Perſonen ſchuldig gemacht 
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab die Richtigkeit der Anklage, die 
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des Mordes ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zum Tode. ; . 

Schneidemühl, 11. Januar. [ Schwurgericht: Wider 
ſtand mit Körperverletzung. Wiſſentlicher Mein⸗ 
eid.] Vor dem heutigen Schwurgericht erſchien zunächſt auf der An⸗ 
klagebank der Arbeiter Krauſe aus Straduhn bei Schönlanke wegen 
Widerſtandes gegen einen Forſtſchutzbeamten und Körperverletzung. — 
Am 21. Oktober v. J. wurde der Angeklagte von dem königlichen 
Forſtauſſeher Vergin in der königlichen Jorſt (Revier Dolfusbruch) 
bei Straduhn bei einem Holzdiebſtahl betroffen. Der Forſtaufſeher 
fragte den Angeklagten zuerſt nach ſeinem Namen und forderte dann 
das Beil. Das letztere verweigerte derſelbe herauszugeben und da der 
Forſtaufſeher Miene machte, ſich daſſelbe ſelbſt von dem Wagen zu 
nehmen, griff der Angeklagte denſelben mit einer Hand an den Hals 
und mit der anderen hielt er ſein Gewehr feſt. Während ſie beide 
miteinander rangen, ſtolperte der Forſtaufſeher und wurde nun von 
dem Angeklagten zur Erde gedrückt, daß ihm aus Naſe und Mund 
das Blut floß. Der Forſtaufſeher rief nun einen in der Nähe befind⸗ 
lichen Arbeiter zu Hilfe, worauf der Angeklagte ihn losließ. Der An⸗ 

lagte giebt zu ſeiner Vertheidigung an. daß er zuerſt von dem 
Porſtaufſeber angegriffen worden ſei und dieſen Angriff nur abgewehrt 
habe. Die Beweisaufnahme ergab jedoch das Gegentheil. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen ihn daher auch ſchuldig, bejahten aber die Frage 
nach mildernden Umſtänden. Er wurde deshalb dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft gemäß zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. — 
Der Arbeiter Hardt aus Groß⸗Drenſen, welcher des wiſſentlichen 
Meineides angeklagt war, wurde 1 und ſofort in Freiheit 
geſetzt. — Der Stellmacher Julius Marquardt aus Machlin, welcher 
ebenfalls des wiſſentlichen Meineides angeklagt war, wurde trotz feines 
Leugnens dieſes Verbrechens durch die Beweisaufnahme überführt und 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft mit 2 Jahren Zuchthaus und 3 
Jahren Ehrverluſt beſtraft. Auch wurde ihm für dauernd die Bäbig- 
teit abgeſprochen, vor Gericht als Zeuge oder Sachverſtändiger ein eid⸗ 
liches Zeugniß abzulegen. Kr € 
„II Bromberg, 11. Januar. [Shwurgericht.] Wegen Ber: 
leitung zum Meineide wurde heute gegen die Fleiſcherfrau Helene 
Meyer geb. Abraham von bier verhandelt. Vertheibiger der An⸗ 
geklagten war Dr. v. Sello aus Berlin. Am 24. Oktober v. J. wurde 
von dem Schwurgerichte hierſelbſt der Händler Schwerſens von hier 
wegen Meineides — er hatte in einer Unterſuchung wegen Körperver⸗ 
letzung wider den Fleiſchermeiſter Meyer zu deſſen Gunſten wiſſentlich 
ein falſches Zeugniß abgelegt und beſchworen — zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt; der wegen Verleitung des Sckwerſens zu dieſem Vers 
brechen mit angeklagte Mever wurde dagegen freigeſprochen. Während 
Schwerſens bis dahin ſtel s hartnäckig geleugnet und immer behauptet 
hatte, die Wahrheit geſagt zu haben und hierdurch lediglich zur Frei⸗ 
ſprechung des Meyer beigetragen hatte, legte derſelbe am 31. Oktober 
v. J. vor dem Staatsanwalte Dr. Schulz⸗Vellinghauſen, kurz vor 
ſeiner Abführung nach dem Zuchthauſe zu Rawitſch ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß ab und bekannte reumüthig, daß er in der That am 19. Aug. 
v. J. vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wiſſentlich em 
falſches Zeugniß 9 59 und beſchworen habe und daß er zu dieſem 
Verbrechen durch die Meyerſchen Eheleute verleitet worden ſei. 
In dem Termine am 19. J. ſtand ein Termin 


Auguſt v. 


Ausſage war eine wiſſentlich jelfche 


ezogen werden konnte. Die B m. g 
5 günftige undſtrotz der glänzenden Vertheidigungsxrede ihres Vertheidi⸗ 


8 „Veſta“, Lebensverſicherungsbank a. G. Nach einer provi⸗ 
ſoriſchen Zuſammenſtellung baben der Geſellſchaft im v. J. 976 neue 
Verſicherungsanträge auf 2,008 650 M. deklarirtes Kapital zur Er⸗ 
ledigung vorgelegen, d. h. 204 Anträge auf 454,150 M. mehr als im 
Jabre 1881. Auf Grund dieſer Anträge wurden 765 neue Policen auf 
1.515,000 M. Verſicherungsſumme ausgefertigt. 164 Policen auf 
260,128 M. mehr als im Jahre 1881. Der reine Zuwachs an 42 
kräftigen Verſicherungen betrug im v. J. 251 Policen auf 329.000 M., 


die laufenden Riſilen des Geſchäftsjahres waren durch 4876 Poli 
auf 10,259,042 M. Verſicherungsſumme repräſentirt. Die Prämien 
einnahme hat ſich in Folge des vergrößerten Verſicherungsbeſtande 
um ca. 10.000 M. gegen das Vorjahr gehoben und betrug Ende v. 

ca. 300,000 M. Die endgiltige Bilanzaufſtellung iſt erſt in einige 
Wochen möglich, da dieſelbe von der mathematiſchen Berechnung de 
5 55 87 abhängt, doch läßt fi ſchon jetzt vorausſehen, daß PT 
Jahresabſchluß von 1882 nicht minder günſtig als derjenige von 155 
ausfallen wird, welche e wohl durch die namhafte Be 
mehrung der baaren zinstragenden Fonds der Geſellſchaft begründe 
iſt. Dieſelben baben ſich im Vergleich zum Jahre 1681 um mehr 0% 
100,000 M. gehoben und am Jahresſchluſſe die Höhe von ca. 340,0 
Mark (Pfandbriefe 237,262 M., Hypothek 24.000 M, Policendarleb 

49.307 M. u. dergl.) erreicht. Die Einnahme an Zinſen von Biel 
Fonds bat ſich um 4294 M. vermehrt und betrug im Ganzen 12,7% 
Mark. Es kamen im Vorfahre unter den verſicherten Mitglied 
46 Sterbefälle vor, für welche die Bank 103,650 M. Verſicherung 
gelder zu zahlen hatte. 

** Hamburg, 11. Januar [Wochenbericht über Kal 
toffelfabrifate von Karl Bandmann.] Einfuhr ſeit! 
Januar c.: Kartoffelmehl Stärke und Dertrin 5595 Säcke, Stärkeſym 
714 Jaſſen Traubenzucker 2446 Säcke u. 383 Kiften. 

Zu notiren iſt: Prima Kartoffelmehl und Stärke, loko 27,00 
27.50 Mark, Januar 26,75 a 27,50 Mark, Januar ⸗ M 
27.25 4 27,75 M., Jan.⸗Mai 27,50 a 28,00 M., April⸗Mai 27,75 4 28 
M., Prima Dextrin in Doppelſäcken gelb 38,50 a 40 M., do. wel 
39 a 40,50 M. Netto comptant. Prima Capillair Syrup in C551 
Gebinden 41/42 Be. 33,00 a 34.00 M. II pCt. Decort, do. 43/44 
36. 34,00 a 35,00 M. 14 pCt. Decort, Prima Traubenzucker, gegofl 
in Kiſten 32,50 a 33,50 M. 13 pCt. Decort, do. gerajpelt in 8 
33,50 a 34,50 M. 14 pCt. Decort. 


Vermiſchtes. 


* Zuſammenſtoß zweier Dampfſchiffe. Ueber den am Sonn 
abend an der Mündung des Merſey erfolgten Zuſammenſtoß zwi 
den Dampfern „City of Bruſſels“ und „Kirby Hall” wer 
aus Liverpool noch folgende Einzelheiten gemeldet: In dem Auge 
blicke, wo der Zuſammenſtoß unvermeidlich ſchien, wurde am Bord 
„City of Bruſſels“ alles Mögliche Gaben um das Leben der Paſſch 
giere und Mannſchaft zu retten. Sämmtliche Paſſagiere wurden oh 
Ueberſtürzung oder Verwirrung an beſtimmten Blägen ſtationitt 
Rettungsgürtel und Bojen wurden unter dieſelben vertheilt, die Bos 
wurben berabgelaſſen und die Paſſagiere in dieſelben vertheilt, während 
der Kapitän und diejenigen Mannſchaften, welche nicht mit der Ff 
rung der Boote betraut worden an Bord blieben, bis die Paſſagien 
in Sicherheit gebracht waren. Das Schiff ſank immer tiefer und 
Mannſchaft ſuchte eine Zuflucht in dem Takelwerk. Etwa 20 Minu 
nach dem Zuſammenſtoß legte ſich das rieſige Schiff plötzlich auf 


dit 


Nebel verzog, wurden alle Paſſagiere an Bord des „Kirby Hall“, d 
die Nachbarſchaft nicht verlaſſen hatte, gebracht und eine Mufteruf 
ergab, daß zwei derſelben ertrunken waren. Es war ein Dedpafia 
und ein Italiener. Auch acht Mitglieder der „City of Bruſſels“ ware 
umgekommen, darunter der zweite Steuermann und der Zimmerman 
»Eine neue ſchwarze Bande, die es ſich zur Aufgabe gemach 
bat, auswärtige Künſtler um ihre Werke zu bringen, ſcheint ſich 
London gebildet zu haben. Die Bande, welche aus Franzoſen zu be 
ſtehen ſcheint, geht dabei folgendermaßen zu Werke: So wee irgend ei 
fremder Künſtler für feine Gemälde auf einer Ausſtellung einen Prei 
erhalten hat, kommt ihm von London aus eine Anfrage zu, ob ® 
wohl geneigt wäre. ſein Werk zu verkaufen und welchen Preis er da 
verlangen würde. Dies führt zu einer Korreſpondenz, im Laufe 
cher dem Künſtler die lockendſten Offerten gemacht werden, wenn 
dem betreffenden Agenten ſein Werk zum Verkauf anvertrauen wollte 
Gewöhnlich gebt der Künſtler auf den Leim, ſchickt fein Werk hint 
und ſieht dann natürlich weder dieſes je wieder, noch erhält er die 
Ausſicht geſtellten Rimeſſen. Die W 
ſilbert oder verſetzt. der Agent verſchwindet aus der Nachbarſchaft und 
Namen und anderer Adrefie fein Geſchäft for 


7 


Sat 


Polizei auf 
geworden und dies 


Franzöſin, Julle Denes, die im „ a 
iſſuls, Gem 


Beim Anblick der J 3 cht, 
erſtan verba 


günſtigem Erfolge zu verhelfen, wenn ich ſelbſt ein Kind babe, we 
mich in der verflofienen Nacht mehrere Stunden um den Schlaf brachte 
und zwar aus keinem anderen Grunde, als weil es eben Lärm machen 
wollte? Es geſchieht dies jede Nacht, und das erbittert mich, weil . 
mir allnächtlich demonſtrirt, wie überflüſſig es war, eine theure Diehl; 
glocke in meinem Haufe anbringen zu laſſen, auf die man ſich nich 
einmal verlaſſen kann, weil fie immer in Unordnung iſt und nich 
gehen will, während das Kind, welches zwar auch außer Ordnung 
räth, immer funktionirt, nämlich ſchreit und uns ohnehin wach er kt 
Ich bin alſo fürchterlich erbittert auf Ihre Geſellſchaft, denn ich bal 
die Grundidee für eine ganz falſche. Wenn Sie ſedoch eine G fel, 
ſchaſt errichten wollen. welche die Väter vor graufamer Behanblung 
ſchützt. dann bin ich bereit, Ihnen ein ganzes Buch zu ſchreibenn — 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion feine Berantwortung. J 


a sen Fu ih 
Cloſets (Mehlhos) Syſtem, 
E. Klug · 


billigſt bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. 


ta a Da Zu 


r 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
Bu für die Zeit vom 16. bis 31. Januar 1883. 
W auf Grund der 3 Bekanntmachungen.) 
kachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
RNegierungsbezirk Poſen: 
mitsgericht Birnbaum: 1) Am 16. Januar, Vor⸗ 
Ar a 95 10 Uhr. Hausgrundſtück Blatt 216 in Zirke, Töpfer⸗ 
Fraße 80 belegen; Flächeninhalt 2 Hekt. 80 Ar. 90 O-M. Grund: 
| Heuer-Steinertrag 24,78 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 120 M. 2) 
Sr dead ar. 10 Uhr. Bauerngut Blatt 17 in der Gemeinde Kl. 
Ferzypsko belegen, Fläche 27 Hekt. 54 Ar. 60 Q.⸗M., Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 121,65 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 M. 
1% Amtsgericht Kempen. Am 2. Januar, Vormit⸗ 
N 3 9 Uhr. Grundftück sub Nr. 348 Kempen, Fläche 7 Ar. 60 
., ohne Grundſteuer, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M., Bie⸗ 
Manges. taution 150 M. 
+ mtsgericht Koſten. Am 29. Januar 
7098 11 Uhr. Häuslergrundſtück Blatt Nr. 49 in Wieſzlowo bele⸗ 
gen, ohne Ländereien, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 18 M. 
mtsgericht JFarotſchin. Am 26. Januar, Vorm. 
Uhr. Grundftüd Nr. 74 im Dorfe Luſzczanow belegen, Fläche 7 
2 49 Ar. 10 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 60 M. 84 Pf., Ges 


Vormit⸗ 


9 


ſteuer⸗Nutzungswerth 45 M. c 

1% Amtsgericht Obornik Am 31. Januar, Vormit⸗ 
Dachs Uhr. Häusler rundſtück sub Nr. 117 im Dorfe Boruſchin 
Ueber. Fläche 81 Ar. 70 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 426 Thlr., 
ubeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 


Amtsgericht Oſtrowo. Am 24. Januar, Vormit⸗ 


as 10 Uhr. Grundlück sub Nr. 76 im Dorfe Skalmiexzuce bes 


RT it Nutzungswerthe von 168 Mk. ver: 
Handelsregiſter. Yiınsswrte, von, 169 ML, ver 


digen Subhaſtation 


den 12. Febr. 1883, 
Vormittags um 11 Uhr, 


getragen: — N 
in unſer Geſellſchaſtsregiſter bei 
Nr. 375, woſelbſt die Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma Fleiſch⸗ 
extraktfabrik Jerzyce — Poſen 
Dr. Papilsky & Brühl auf⸗ 
geführt ftebt: 

Die Geſellſchaft iſt durch 
gegenſeitige Uebereinkunft auf⸗ 
gelöſt. Der Dr. Sammel 
Papilsky zu Jerzuyee ſetzt 
das Handelsgeſchäft unter un⸗ 
veränderter Firma fort; vergl. 


im Gerichtsgebäude, Zimmer 
verſteigert werden. 
Die geſetzliche, 


| die beglaubigte Abſchrift 
Nr. 2110 des Firmenregiſters; 
2. in unſer Fumenregiſter unter 
Nr. 2110 die Firma „Fleiſch⸗ 
| Ser haar Jerzyce — Poſen 
) r. Papilsky & Brühl zu 
l derwes und als deren Jaha⸗ 
der Dr. Samuel Papilsky 
zu Jerzyee. 
Poſen, den 12. Januar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


8 


faufs = Bedingungen 


lichen 


werben. 


Dienſtſtunden 


i . [das oben bezeichnete Grundſtü 
„DR unſer Handelsregister zur Ein⸗ gelt en 


len, 
megung der Ausſchliezung der ebe⸗ 8 


i 


Nr. 9 
* 


auf Verlangen 
jedes Intereſſenten zu beſtellende 
Bietungskaution beträgt 210 Mark. 
Der Auszug aus der 5 

e 
Grundbuchblattes von dem Grund: 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
können im 
Bureau III des unterzeichneten Kgl. 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
i eingejeben 


[ werben 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 


h FOR 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich a 


emeinichait iſt unter ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 


n Güter 
N. 683 zufolge Berfügungloon 


beute rungs⸗Termine an 
Eingetragen, daß der Kaufmann" ger Befchluß Wer bie Ertheilung 
Kduard Lange zu Poſen — des Zuſchlags wird in dem auf 


Munpaber der Firma Carl Heinr. 
Alriei & Co., Nr. 279 des Geſell⸗ 
ſhaftsregiſters — für ſeine Ehe mit 
Auna Mie aus Stralſund durch 


Mittags um 12 Uhr, 
= Termine 
verkündet werden. x 
Schrimm, den 4. Dezbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


emeinſchaft der Güter und des Er⸗ anberaumten 
rbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 12. Januar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


N Die Stelle eines Kaſtellans, 
be 
au 


\ ber dieſſeitigen Verwaltung iſtſ h 


ef 
W 


etzen. l a 
Das Gehalt beträgt neben freier 
500 bnung, Heizung und Beleuchtung; 

Ziwilverſorgungsberechtigte Perſo⸗ 
gen können ſich bei uns unter Bei⸗ 
eau des Zivilperſorgungsſcheins, 

Zeugniſſe über die ſeitherige 
Nahrung und eines Lebenslaufs. 
Anerhalb 6 Wochen melden. 


Schneidemühl, 5. Januar 1883. 
Der Magiſtrat. 
Wolff. 


Bekanntmachung. 


in In unſer Handels⸗Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 323 der Kaufmann 
f waſimir v. Oſinski aus Kruſch⸗ 
Witz als Inhaber der Firma: 
Osinski. 
Ort der Niederlaſſung Kruſchwitz, 
18 Folge Verfügung vom 5. Januar 
883 am 6. Januar 1883 eingetra⸗ 
gen worden. 
| Inowrazlaw, d. 6. Januar 1883. 


Königl. Amtsgericht. V. 


\ Anthwendiger Verkauf. 


1. Die dem Böttcher Andreas No⸗ 
aeki und ſeiner mit ihm in 
Nute 5 

beopbilg geb. Cholewa zu Kurnik melden. 
Apörı 3 ideelle Hälfte dei zu Kur⸗ 

5 rimmer Kreiſes belegenen des | 19 Ze 
Grundſtücks Nr. 180, welches mit Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag, 


Vormittags um 10 Uhr, 


verſteigert werden. 


bereits geſtellten oder noch 
ſchreiberei II 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, 


iſt, auf das 


* 


werden hierdurch aufgefordert, ih 
in de 


Anſprüche ſpäteſtens 


„Zufolge Verfügung von heute iſt ſtreckung im Wege der 


Das in der Stadt Frauſtadt be⸗ 
legene, im Grundbuche Band V 
Blatt 225 eingetragene, den Weiß⸗ 
erber Adolf und Erneſtine geb. 


den 23. Febr. 1883, 


zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
i des unterzeichneten 
Königlichen Amtsgerichts, Zimmer 
Nr. 11, während der gewöhnlichen 


re 
| 5 m 
rgemeinſchaft lebenden Ehefrau obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 


den 13. Febr. 1883, 


ertrag vom 5. Januar 1883 die im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
öffentlich 


7 h zelliſch Thiel ſchen Eheleuten ge⸗ 
atbsdieners und Gefangenwärters set ni melches zur Ge⸗ 
jäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 300 Mk. veranlagt iſt, 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im 
ege der nothwendigen Subha⸗ 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 


welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ folgen wird. 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


Dan lächeninbalte von u : den 24, Febr. 1883, 
umd zur Heberer nr Vormittags um 11% Uhr, 


, 


e 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


Königl. Amtsgericht 


Frauſtädter Kreiſes belegene, 


Schuhmacher man 
rowicz, welcher mit feiner Ehefrau 
Anna geb. Kwasniewska in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, gehörige Grund⸗ 
ſtück, welches mit j 
nur zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 45 M. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckun 
digen 


im 
werden. 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtück u. 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei . 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der 
ſtunden eingeſehen werden. 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Verſteigerungstermine 
melden. 


des Zuſchlags wird nach Schluß des 
Bietungstermines im 
gebäude öffentlich verkündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 


Thereſe Loniſe Heinrichs aus Lo⸗ 
jewo, 
treten durch den 
Kempner in 
deren 


dert ſein ſoll, hierdurch aufgefordert, 


den 31. Oktober 1883, 


2 
legen, Fläche 44 Ar. 50 Q.⸗M., Grundſteuer Reinertrag 5 M. 40 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 300 M. — Bietungs⸗Kaution 777 M. 

Amtsgericht Pinne. Am 25. Januar, Vormittags 
10 Ubr, Grundſtück Neuſtadt b. Pinne sub Nr. 55 und 402 mit 
einem Flächeninhalt von 57 Ar. bezw. 1 Hekt. 5 Ar. 18 Q.⸗M., einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 14.67 M. bezw. 40,92 M. — Zur Ge 
bäudeſteuer iſt nur Nr. 55 nach einem Nutzungswerth von 213 M. 
veranlagt. — Die Bietungs⸗Kaution beträgt 591,18 M. bezw. 163,68 
Mk. — Der Verkauf vorgenannter Grundftüde findet in Schiller's 
Hotel inßNeuſtadt bei Pinne ſtatt. 

Amtsgericht Pudewitz. Am 16. Januar, Vormit⸗ 
gs 10 Uhr. Grundſtück sub Nr. 1 zu Kocanowo belegen, Fläche 
83 Hekt. 8 Ar. 38 Q.-⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 959 M. 7 Pf., Ges 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 258 M. 


Amtsgericht Pojen 1) Am 22. Januar, Vormit⸗ 
tags 10% Uhr. Der dem Schiffseigenthümer Gottlieb Both gehö⸗ 


rige, die Bezeichnung „I. 11273“, führende Oderkahn, welcher ſich ge: 
gegenwärtig auf der Warthe (bei dem Friedrich Neumann'ſchen Grund⸗ 
ſtücke an der Walliſchei bierſelbſt) befindet. — Die Bietungs⸗Kaution bes 
trägt 1200 WM a 

Amtsgericht Rawitſch. Am 22. Januar, Vormit⸗ 
tags 10 Ubr. Grundſtück Blatt 41 zu Szkaradowo belegen, Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 35 M. 
Amtsgericht Rogaſen. 


s 16. Januar, Vor⸗ 
8 10 Uhr. Grundſtück 


1) Am 

Blatt 242 Rogaſen, Fläche 40 Ar. 
0 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 2 M. 78 Pie, Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 132 M. 2) m 23. Januar, Vormittags 11 
Uhr, im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſton zu Mur⸗Goslin (Sie⸗ 
ert's Gaſthof), Grundſtück Blatt Nr. 11 in der Ortſchaft Glemborzek 
Hauland belegen, Fläche 17 Hekt. 02 Ar. 59 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag 63 M. 66 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswertb 60 M. 3) Am 


30. Januar, Vormittags 10 Uhr. Grundſtück Blatt Nr. 211 
in der Gemarkung Ritſchenwalde belegen, Fläche 91 Ar. 90 Q.⸗M., 
Grundſteuer⸗Reinertrag 7 M. 20 Pf. 
. Schmiegel. Am 16. Januar, Vormit⸗ 
gui Roten — lie 6 Ar. 90 Sch . — — 5 .. — 
„ „ r. M., s x 
8 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 18 M. W 


Amtsgericht Schrimm. 1) Am 31. Januar, Bor 
mittags 10 Uhr. Grundſtüc Nr. 11 in Blazeſewo bei Dolzig bes 
legen, Fläche 8 Hekt. 51 Ar. 20 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 58 M. 
11 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. — Bietungs⸗Kaution 382 
M. 4 Pf. 2) Am 31 Januar, Vormittags 114 Uhr. 
Bean m 10 — 7 Ron EN 0 0 2 Hekt. 18 

r. „M., euer⸗Reinertrag Ir., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 90 M. — Bietungs⸗Kaution 684 M. 12 Pf. 

Amtsgericht Schwerin a. W. Am 28. Januar, Vor 
mitttags 9 Uhr. Gartenparzelle Blatt Nr. 54 in der Stadt 
Bleſen belegen, Fläche 17 Ar. 90 Q.⸗Mtr., Grundſteuer⸗Reinertrag 


93 Pfennige. 5 
Amtsgericht Wollſtein. 1) Am 22. Januar, Vor 

mittags 10 Uhr. Grundſtücke Mauche Nr. 30 und 248 mit bes 
iehentlich 22 Hekt 58 Ar. 10 Q.⸗M. und 1 Hekt. 11 Ar. 40 D.:M. 
Flacheninbalt, einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 118,56 und bezw. 
10,80 M. — Der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth bezüglich beider Grund⸗ 
ſtücke beträgt 90 M. — 2) Am 25. Januar, Vormittags 9% 
Uhr. Grundſtück Roſtarzewo Nr. 45 mit 5 Ar. 51 Q. M. Flächen⸗ 
inhalt und einem Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth von 90 M. 

Amtsgericht Wreſchen. Am 17. Januar, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr. Grundſtück Blatt Nr. 95 in Wreſ belegen, 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 417 M. 4 eiche belegen „BER 


„Vers 
Frauſtadt, den 15. Dez. 1882. General⸗Verſammlung des von 


27. Januar 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 


Aothwendiger Perkauf. 


im 


Roman Kuczma⸗ 


Oberlandesgerichts. 


30 qm Hofraum 


Montag, den 15. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 


werden im Peter ſchen Gaſthof zu 
Stobnica a. W̃ 


im Wege der nothwen⸗ 
ubhaſtation 


den 3. März 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
Gerichtsgebäude verſteigert 


Schneidehölzer aus dem 
herzogl. Forſtrevier Neu⸗ 
gedank 

auf's Meiſtgebot verkauft werden. 


Neugedank b. Oberſitzko, 
am 11. Januar 1883. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


des unter⸗ 


ienſt⸗ 
welche 


ewöhnlichen 


Diejenigen Perſonen, 


Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht rene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirk e 
Dritte jedoch die Eintragung in 


irkſamkeit gegen 


das Hypothekenbuch geſetzlich erforder: 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 


unzu⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


im Gerichts⸗ 


liche, gut Alegene 


ckerei 


Liſſa, den 28. Dez. 1882. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Fräuleins reichen. 


Ein ländlicher 
Kreis Inowrazluw, ver: 

Rechts⸗Anwalt Gaſtho 
wird 
Bruder, 


verpachten. 


in Alt⸗Carbe. 


ſich ſpäſteſtens im Aufgebotstermine in vorz. Marinade verſ. 


a Schock Rieſen Mk. 10, 
Vormittags 11 Uhr, 

bei dem unterzeichneten Gerichte 

Gimmer Nr. 2) zu melden, widri⸗ 

genfalls ſeine Todeserklärung er⸗ 


Geb. 


M. Aug. Auſten, 
Braunsberg in Oſtpreußen. 


Neue Salzheringe, 


Labiſchin, den 30. Dezember 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


F. Mattfeldt 
Berlin 


Platz vor dem Neuen Thor 1a. 
expedirt Paſſagiere 


von Bremen nach 
Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Nachnahme. 
P. Brotzen, 
Oſtſee, Reg. Bez. Stralſund 


verkauft Gr. Gerberſtr. 30/31. 


Bekanntmachung. 


Frankenberg'ſchen Vereins am 


im III. Sitzungsſaale des König⸗ 
Das in der Stadt Storchneſt, lichen Oberlandesgerichts zu Poſen. 
Tagesordnung: Wahl zweier Mit⸗ 
Grundbuche pon Storchneſt Band VIglieder des Vorſtandes, gemäß SS 
Blatt Nr. 185 eingetragene, dem 16 —19 des Statuts. 


Der Präſident des Königlichen] 


olche aber durch Einfachheit un 


Hohzverſteigerung. 


n. Patente für England, Frankreich ze. 


ca. 500 ſtarke kieferne 


mit Spital⸗Saugeſchlauch, 


iſt ſofort billig zu verkaufen bei 


Kupferſchmiedemeiſter in Grätz. 


Herzogl. Zoriverwaltung. 


as Theerschwefelseife um 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ 
räthig à Stück 50 Pf. in der Rothen 
Apotheke, Markt 37. 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, vers 
ſteuert u. frco. incl. Emballage, alſo 


N Pfd. Rio gut, rein u. kräftig, M. 7.60 
9 


9% + grüner Java, feinſchm. 
% s Guatemala, ſehr edel 


Eine im beſten Betriebe befind⸗ 


9, = Ceylon (Plantation) hf. 


9 glb 

ge, Bügel ? 97 = Gold⸗Menado, feurig, H. S. 14 
in mit vollſtändigem Zubehör und Solide Agent BE 
Wohnung fofort oder vom 1. April P — 


u verpachten. Adreſſe B. Rauhndt, 


Pleſchen, ſollen ca. 2609 Stück 
ſtehende Kiefern und Eichen verkauft 
werden. Die Pa f 
und kann jederzeit befichtigt werden. 
mit Material: und Vo, koſtgeſchäft — en einzuſehen im Rent⸗ 
j April d. i am 
iſt am J. April d J anderweit zu 8 


Gefl. Off. an M. J. Ullmann 


Neunaugen eee 

. Rachn. [17 M. 
Große N. E 60 
8, Mittel M. 5, dicken Aal in Gelee, 
Poſtfäßchen, 6—8 M., Bratberinge, 
Poſtfäßchen 4—5 Mark. Alles incl. 
Sprotten und Fettbücklinge 
billigt nur feinſte friſche Waare. J. A. Zimmermann, Andernach a. Nb. 


ſehr ſchön, verſende das elrca Ulmer 
10 Pfd. ſchwere Faß mit circa 
50 Inhalt franco gegen 3 Mark 


Cröslin an gewinne 350,000 Mark ohne 


Nur Originallooſe a 3 Mark, 


eee eee 
Kurz, Weiß⸗ u. Wollwaaren ꝛc. 
werden zu Spottpieiſen wegen fo: 
fortiger Aufgabe des Geſchäfts aus⸗ 


Bitte [Pinins Jr 


zu Der = Flügel 
„Augenblicks⸗Drucker“ I Harmoniums Mr ung 


(D. B.-P. No, 14120. K. K. österr. Priv. Nur Prima -Fabrikate. 

Sllb. Preismed. und Diplom) Magazin v. Berliner 
it der einzige patentirte Copir- Pianoforte- briken 
Apparat mittels Buchdruckfarbe. Berlin, . 

Derſelbe lieſert auf trocknem Wege ohne Preiscourant gratis 


eine fait unbeſchränkte Anzahl gleich 
rfer, tiefſchwarzer (auch bunter) unver- 
licher Abzüge, welche auch einzeln 
zen Weltpoſtverein Portovergünſtigung 


Neues Spat⸗yſtem. 


e haben Feder Käufer, der bei mir für 
„Au cnblicks. Drucker“ läßt alle bis. 3 Mark Galanterte⸗ Spiel⸗ Kurze, 
[5 ; f a e e Bolp- Woll⸗ und Weißwaaren kauft, er⸗ 

bia et bält gratis als Rabatt die von der 


. Leiſtungs fähigkeit, übertri 2 
"aber bac Ginfackeil und Einen] Städtiſchen Sparkaſſe 


Appar⸗ j i . 
N len . m beg eingeführten Sparmarten. 


Saeed Mannheim Wolffsohn, 


nd Original- Fr Wh ginn Kränzel aſſe. 
Zittau i. Sachſen. 
Stener & Dammann. Ein gebrauchtes aber noch 
gutes Clavier oder Pianino 
ſuche ich zu kaufen 
und erbitte Offerten unter Angabe 


des Preiſes. 


— — 


flich. 
Eine neue, leicht fahrbare 


Feuerſpritze 


verka 


S. Falk, Buk, 


Helm, 
us Bergmann’s mm 


hiermit zur Kenntniß, d 
ich jetzt wieder Fremde auf⸗ 
nehme. 


9 Janowitz, 4. Januar 1883. 


Walter Weller, Hamburg, 


frei Wohnort, gegen Nachnahme zu 
niedrigſten Engros⸗Preiſen in Poſt⸗ 
ſäckchen à 94 Pfd. netto: 


Eme leiſtungsfähige 


in Hamburg ſucht in allen größeren 
Städten Deutſchlands vefueftable 
tzätige Agenten, deren Verhält⸗ 
niſſe auch für Uebergabe eines Con⸗ 
ſignationslagers entſprechende Ga⸗ 
rantie bieten. — Ausführliche Offer⸗ 
ten mit Angabe der Referenzen bef. 
Rudolf 1 Hamburg unter 
Ein —— wicht. billi 
Std. z. erth. Näh. unt. 30 in 5 
Exp. d. Ztg. 

Em jung. Mädchen, welches die 
öhere Töchterſchule abſolvirt, wſcht. 

tunden billig z. erth. Näh. unter 
30 in d. Exped. d Ztg. 

1 oder 2 Penſionäte, moſ., finden 
gute Penſion für ſoliden Preis. Nähe⸗ 
dallelbe Au mme... res Wilhelmsſtr. 28, II. Etage lints. 

7 Lotterie. Hauptziehung: Damen 

aich 2000 Gewinne erg Am der eferen Stände, welche zg. 
. gezogen leben wollen, finden bei 
5 M M., Te empfohlener able bu 


M. verfendet 
borg, Lotteriesomtoit, | Beta mer lccef: newiflenh. lee 


Santos, ſehr gut u krftg.⸗ 7.90 
» Campinas, fein, kräftig 
und beliebt 


und fein 


Java(Cherib.)hoched. 


Holzverkauf. 
In Czerminek bei Sobötka, Kr. 


Parzelle iſt beyügelt 


om. Borek oder durch 


Neue Friedrichsſtr. 71, Berlin. Faun Bos iu richten an 1 
| Münſterlooſe. i 
I imer PR: 8 Pöpelwitz bei Breslau 
ver). 2, M. Porto u. Lie 30 P. Beschwächte 


Morshgtic, bie (Meindar unpeifbaren Falz 


Ziehung 16. bis 19. Januar 


1883 der ier Wien 


ewinne: 75,000, 30,000 Mark — 
baares Geld, zuſ. 3435 Geld⸗ Jeden Bandıw N 
entfernt binnen 3—4 Stunde 
ständig schmerz- un 
en m re au 
sucht, Trunks 4 sen 
tanz . 
ee 
Voigt, prakt. Arzt zu Oroppenstedt, 
— — Ste 53 7 


Abzug. Geſammtbetrag der Ge⸗ 
winne: 400,000 Mark. 


11 Looſe 30 Mark verſendet der 
angeſtellte Hauptkollekteur 
A. Eulenberg, Elberfeld. 


5 


Herrmann Levyſohn. 4 


Manneskraft. 


cheilt von Med 


1 


“| 


P} 


; 


j 


eh ee 


Ev 


amm Besorgung der 


“ 


r. Bisenz, Wien, I., Gomagegaſſe 7. 
Geld⸗ Daſeloß U zu g Du’ 
aan Dombau⸗ eee, e du e wre 


1 * = 8 —— 


Hannoversche Lebensverſicherungs⸗Auſtalt. 


Nach alitlibem Uebereinkommen baben wir die bisher von Herrn 
Bernhard Mendelſohn in Poſen verwaltete General⸗Agentur für den 
Regierungsbezirk Poſen vom 1. Januar 1883 ab Herrn 


. Eduard Weinhagen daſelbſt, Friedrichsſtraße Nr. 24,% 


88 was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 


Dreſchmaſchinen 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
beſter Konſtruktion, ſowie mit kom⸗ 
pletter Reinigu ig. 


Reinigungsmaſchinen. 
Triturs, Häckſelmaſchinen. 
Quetſch⸗ u. Schrotmühlen. 


Looſe 
zur Ulmer Münſterbau⸗Lotterit, 
Ziehung am 16. Januar 
1883, find & Mk. 3,50 
in der Exped. der Poſener 
Zeitung zu haben. 


reslau, den 1. Januar 1883. R 2 
a 5 — Oelkuchenbrecher. Auswärtige wollen 10 Pf. 
Die Sub ⸗Direction zu u Rüben: ift 

M. Wehlau. N Kartoffel- Kartefßelſchnetber Porto beifügen. 


r EEE TEE Viehwaagen mit 2 Tragbebeln auf 4 Punkten ruhend, Sortir⸗ Cylinder. neueſter Gewinn⸗Reſultate theilen 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfiehlt ſich der Unter⸗(Dezimalſüſtem) unter Garantie des Richtigziehens bei Konſtruktion. bei Franco⸗Anfragen bereit⸗ 
zer zur Entgegennabme, reſp. Aufnahme von Verſicherungs⸗An⸗ unruhigſter Belaſtung. willigſt mit. 


gen und ift zur Ertbeilung jeder diesbezüglichen Auskunft gern bereit Pflü 1 : ; Ti ile 
Tuch tige Agenten finden Anſtellung zu guten Proviſionen. Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 


Großes Eiskonzert. 


Walder ſee, hinter dem Königsthor, 


Friedrichs. Nr. 2, N 8 Frischen Algier-Blumenkohl, Kirchen⸗ Nachrichten] dus Anfang Seunabend 2 Uhr, 


Alter Markt Ar. 52 Einen der polniſchen Sprache Franz. Kopf- und Endivien- für Poſen. 8 


ö R. Iwankowski 
N l g K 3 DR . Eine ſichere ſpiegelglatte 

nd vom 1. Juli d. J. zu vermietben mächtigen Bureauvorſteher Salat. sowie frische Pörieord - Trüffeln [Kreuskirche. Sonntag d. 14. Jan., 

; is Da: en ; 7 S U ttags 8 Uhr Abendmahl. 

ie von dem Hrn. H. Leßler bis da für einen Rechtsanwalt ſucht Um 10 Uhr Predigt: r. Palio auf Braepabet bahn 1 


in innehabenden Localitäten: x o — 2 N redigt: 

* Geſchättsladen mit zwei Hielscher, Ger. -Aſſeſſor, empfing A Cichowiez Zehn. Nachmittags 2 Abr Dert| empfiebit J. Web 
an ME TU LEHE ten „F 
ein bedeutende elzwaaren ee ĩÜTʃͤU Ui . X . 5 N 5 5 \ 

3 mit bekannt gutem ER rei — — W di 7 Wäf 7 W af 5 — ee ge und Pökelzungen eine 

Adee ne April er. ſche! ſche! ſche! chard. Um 10 Uhr Predigt Herr F. W. Mewes. 


2. darüber eine Wohnung in der 1. l > 2 Rx 
E en. mi Dembno bei Neuſtadt a. W. h Paſtor Schlecht (113 Uhr Sonn. Sonnabe 75 
eee eee Kunſtgärtner Felgentreu für Daumen, Herten, Mädchen und Knaben tagsſchule.) Abends 6 Uhr Herr ze ee 


Poſen, den 1. Januar 1883. Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 14 nabend und, Soantag, den | 
2 . Januor 
Die General: Agentur. Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. en C bahn ver der glei 


Eduard Weinhagen, 


* 


8 


vorgenannten Geſchäft, beſtebend / 2 5 
ſowie Ausſtattungen für Säuglinge Konſ.⸗Rath Reichard. Tanzkränzchen ladet ergebenft ein 
i ite i ; er S af unterlagen, Wiegenbetten, Taufdeckchen, Taufhäubchen, Tauftleidchen Schlecht. u 
— —.— — 2 2 . ze. nach Pariſer Modellen gefertigt, em ſehlen zu anerkannt billigſten[Garniſonkirche. Sonntag den 14. — 
Ü N \ Dr N eden Sonnabend } 
vierten Stock belegenen Douche⸗ rung mächtig. Adreſſen unter A. Herr Diviſtonspfarrer Meinke. 
und Badezimmer und eine be⸗[D. an die Annoncen⸗Expedition von Poſen (11% Uhr Sonntageſchule.) 1 
2 urazla | . Sobecki, 
Küchen:, Waſſer⸗ und Cloſets⸗ zu richten. 98. ont 9°. Areiteſtraße. Vormittags 10 Uhr Predigt: Hr. Schloßſtraße 4. 
Einrichtungen nach dem neueſten Diakonus Schröder. Nachmittags 
Schröder 2 L. Joſeph. Wiener Tunnel. 
Fur meinen Sohn, welcher ſchon Orig. 4 360 M, $ 160 M., 1 72 M. Anth 3 30 M, 5 15 NM. ifch = tab, ägli riſche 
dene e Tinätstigten einige Zeit in meinem eigenen Ge⸗ 12 7,50 M, u 4 M 18 Euangeliſch⸗ luth. Gemeinde glich friſch 
Wegen, . 1 Kate⸗ 
Bütteiftr. 12, II. in einem Tuch⸗ und Manufactur⸗ e e e 
Schulſür. 14 im Hofe Parterre waarengeſchäft, wo Sonnabend und B. SOENNECKEN’s en Julius B k 
CROW. 


4 7 : g - 5 8 

aus drei Zimmern nıbit Küche, Per ſofort wird ein beſtehend in: Pademäntelben, Hemdchen, Jäckchen. Wickelbänder, leinene Freitag den 19. Januar, Abends J. Methner, derzpce 

N N x . 
Syſtem praktiſch eingerichtet. 
5 Jan., V 7 
Vice⸗Wi tb M. Felerowicz am Orte ſchäfte thätig war, ſuche ich Stellg. Ulmer Geld-Lotterie incl. Porto und Liste 3 M. 30 Pf. F J. W hitstable 

| a den 17. Januar, Abends 
20 Stuben für 60 Thlr. sofort zu [jüdiſche Feiertage geſchloſſen iſt. er: 
N A 1 SS 9 ge 8 2 Nr. 100te 0 — . nn en eh 
m fein möbl. Zim. 7. 1. Februar 4392 an die Exped. d. Heltung. | Auflage . N 
ter ‚Anfiuge, Stadttheater in Pofen. 


auch als Geſcäfts⸗Local ſich ; lademäntelchen, Hemdchen, J Dar 
Arend, junger Mann geſucht, und wollene Windeln, Einſteckkiſſen nebſt Inlets, Matratzchen, Gummi⸗⸗ 6 Uhr Gottesdienſt Hr. Paſtor Jeden Sonnabend Wurfiabendd re 
rn. Kür . an Fabrikpreiſen J 10 Uhr Predi 
nebſt den dazu gehörigen imſſchen Sprache ebenſo wie Buchfüh⸗ Fa Jan., Vorm. * Stebigt 
Gebr. Itzig. Eisbeine. 
queme Pelzkonſervirungs⸗Stube, Rajchman & Frendler, Warſchau, Inowrazlaw, Petri⸗Kirche. Sonntag d. 14. Jan., 
6 ͤ ͤ f ˙¼ ' ͤ p an Re — 
- ä 8 € Y 5] Heute Sonnabend Eisbeine 
5 Inclusive 2 Uhr Chriſtenlehre Hr. Diafonus n 
dene e ea ne Lehrlingsſtelle⸗Heſuh. Preussische Loose 4 Klasse } neiehsstenpeı 
NM. Uhr: Herr Superintendent Klein⸗ 
fehl: Borchar brä Berlin, V. 7 Ax. . 1 
1 als Lehrling empfehlen orchardt Gebrüder, Berlin, Friedrichttr. GL Natives Austern 
Uhr: Herr Superintendent 


Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 
5. bis zum 12. Januar: 


8 x = Getauft 12 männl., 7 weibl. Perſ. Sonnabend, den 13. ar 1883: 
Methodische Anleitung zum Selbstumterricſil, Geftorb. 4 3 - u a ; 
mit Vorwort zur I. und 100. Aufl. von Prof. F. Reuleaux. 9 tt 2 Yar 2 Das Glöckchen des Eremiten. 


gefucht N Preis: Komplet in 5 Heften mit 1 Sort. (25) Federn u. Halter M 5.20. 
, die Exved. d. Itg Einfacher Kursus, Heft 1 u. 2 mit 1 Sort. (25 St.) Federn M 2.50. 
7 Zimm., mit ſämmtl. — 5 


ekt . 
. 3, Gtage, r an Einzelne Hefte ohne Federn 75—100 Zf 
Jaubebör iſt per 1 April Berliner] Oeluht zum 1. Apr eim d. und 72 
5 N zu vermieten. Zu erfragen poln fpr. älterer, lediger Rundschrift 


eee Sr int. | MWirthfdhaftsbeanter, Federn 


Brei tefftn N 20 Geh. M. 300, fr. Station inkl. 1 Sortiment (25 St.) einfache und doppelte 1 M. 
3 Wäſche. : Rundschrift-Federhalter Nr. 501 fein maturpol. 20 Pf. 
7 1 in ge, iR, Der Reg eu x 1 en 5 Exped. In jeder Schreibwarenhandlung vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt. 
Aimenſtriges ſchönes Zımmer nach dieſer Zeitung unter E. 1 ; A ibgi 
Fe ab eie ö als „mac bier en Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipsig. a enaſallehrer 
CCC · Vcc TO ERTIEE TEE ESCHE 2 


Verkäufer P. Eismann u. Frau, geb. Poppe 
8 8 Ein gut empfohlener verheiratheter 2 2 . 
der polniſchen Sprache mächtig. Gärtner ſucht ver 1. April e Ein Wirthſchaftseleue Ges ee af, 
findet in meinem Mode., Kurz- anderweitige Stellung. Offerten findet am 1. April 1883 gegen Posen I el: 
wagren⸗ und Conſectionsgeſchäft per werden an den Regierungs⸗Kaſſen⸗ Penſion Aufnahme auf Dom. Dom- fret 
I. Bebzune Siellung. diener Herrn Dehmel in Bofen|prowka per Ramwitih. Näheres beim | — M. 17. rl EA N 
Rare, 5 Cohn. erbeten. N 3 9 1 . 5 —— 
rotoſchin. ’ orff in Dombrowka bei Bojunomo. 
Verlangt: Ein j. Mädchen Ein Zufchneider u. Verkäufer 
aus anftänd. Faualie, welche bis findet in meinem Herren⸗Garderoben⸗ 


Ein möblirtes Zimmer 
= zu vermiethen — — — 
2 | udter, cautions⸗ ö 1 1 mit und ohne Mask 
2. x ä beſchäft 7 e. 
ella Och, S 4 an), If pen e 
8. Schendel, Urn⸗Verein. 1.50 M., Damen 75 Pf. in den 


Familien⸗Nachrichten. Komiſche 8 3 Atten von Ams 
Durch die Geburt eines Knaben] Sonntag, den 14. Januar 1883, 


wurden hoch erfreut Zweites Gaſtſpiel der königl. 
Herrmann Hirschbruch und | ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Fräulein 
Frau Helene geb. Crohn. Pauline Ulrich. 

Der beſte Ton. 

Luſtſpiel in 3 Akten von Töpfer. 
Zum Schluß: 

Die Verſucherin. 

Luſtſpiel in 1 Akten von G. v. Mofer. 


B. Heilbronn’s Volkstheater. 


Sonnabend, 
den 13. Januar 1883: | 


TER RT) Grosser 
Konms ZI e . f. 15 I 88. Maskenball 


— 4 —— 


r 
e 515 


Sr 


Poſen, 11. Januar 1883 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden heute früh 
42 Uhr hoch erfreut 


nung zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt und Markt 44 im 
Kurzwaarengeſchäft. 


Schützeuſtraße 28a, 


2. St. l,, 1 möbl. Zimm bill. z. v. 


chuhmacherſtraße 13, 
en mer Zimmer) fühiger Oberkellner, |8.”120 vontanernn ofen. 
Für Landwirthe und Bromberg, Friedrichsplatz 19. Montag, 15. Januar er. bekannten Kommanditen. 


2 Treppen, rechts. 
Ei 5 tin Nr. 48, III. Et 3 
ace  15.d’ zu Beyichen. perfect franzöſiſch und polniſch mberg, Hei 0 ö 
F „Zeuaife mi... ne, un ne] Mostahranf, Simon, enen 
* ammenhängende lichſt mit Photographie eiten und Rbeiterinmen unter Ubr in Keiler's Hotel. 1 


; 
E ängende : 8. Heilbronn. 
2 . . ſofort zu richten an: ſehr günſtigen Bedingungen und zu] Eine uverläſſige moſaiſche Wirth: Ordentliche Hauptber⸗ 


9 1850 jeher. schaf ie felbititändi Auswärtige Familien⸗ 
8 5 jeder Zeit — mit und ohne Auffeher. ſchafterin, welche die ſelbſtſtändige 8 f 
e A ori Grand Hötel f Europe Gefällige Offerten an Vorſchnitter Leitung eines Haushalts und Be⸗ ſammlung. Nachrichten. 
. Vom 1. April cr. iſt Halbdorfſtr. Gundlach in Altenſorge b. Dechſel, aufſichtigung von 6 Kindern von 2 Tagesordnung: Verlobt: Frl. Marie Hartz mit 
1 Nr. 12 eine EEE Warsch au. Kr Landsberg a. W. is 12 Ja ren übernehmen kann.] Aenderung der Satzungen. gr Kari Spaelh in Berlin. Fl 
von 4 Zimmern mit Nebengelaß zu Für mem Colcmial-Waaren- Ge, findet ſofort Stellung bei Geldbewilligung. Ima Habn mit Hrn. Guſtav Otto 


eam. Wi ien erfabrenen deulſchen per- ſchäft fuche ich 
u Marl > 4 Im Tage heiratheten Gärtner, der auch Polniſch ei nen 
1d 5 geräumige Keller zu einem ſpricht, ee 1 Groß 
Bierdepötgeſchäft geeignet, per ſofort ene en. Poſen, Königsstraße 11. M. Plonsk. 
dder vom 1. Mai 1883 zu verm. 
14 H. Hirſchberg, Gneſen, 


um fofort. Antritt Max Heimann in Wreſcen. Jabresbericht. Rechnungslegung. in Leipzig⸗Berlin. Frl. Eliſe Schmidt 
EEE 9 [ 9% SH 5 1 Nl 
Lehrling. Ein verh. Wirthſchaftsinſpektor, Wahl nach 5 er Satzungen mit Hen Wuiy Holzhauſen in Waſſel⸗ 


ten. 
31 Jahr alt, welcher 10 Jahr in Der Vorſtand. Verehelicht: r. Alexander Res 


5 — ni legte er Stellung fungirt, deſſen 1 1 111 : 
Ein Adminifirator, |______ eien. tan die innere Wirtbicaft mit Derein Beli. Bel. Ottilie Neuberg in 


fi übernehmen kann, ſucht zum 1. Juli 1 ; 8 
ene ardernitnes sun) SOOLOGIHET GALEEM | gunmrcteicne ac ar hr 
fucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, — welche das Anfertigen von Röcken ae len d e Dienſtag, 16 5 — 1883, Peupfmann und ompagnie = Chef 

ut verſtehen, finden in meiner unter Chiffre A B. einzuſenden. Abends 8 Uhr, 


7 letztes über 9 Jahre lautend — ſo⸗ ich an die Expedition die. Zeitung v. Wartenberg in Main. — Eine 
3 Breslauerſtr. 4. W erkſtätte sofort Beihäftigung nim großen Lambert 'ſchen Saale: 
Beiträge 


Dampf Deſtillation. 


Die Bel-Etage, beſtebend aus 54 ſtändige Sieüungi Tautien 1 22 In Berlin 5 — N — . — | 
Etage, beite . : erlin. N ei ö 
a M. Graupe, Außerordentliche | Bein, 88 
ilbelmspla h 
enen Azur Ehrengabe für die Tifcpter) General:Derfanmlung, 
Einen Lehrling |cholewiuski’ihen Eheleute, Der interimiſtiſche Vorſtand. 


Zimmern, Bade⸗Einrichtung geſtellt werden. Offerten erb. sub 
oßen Geftorben: Hr. Holzhändler Emil 
uche von ſofort für mem Man welche am 13. d. M. ihren ge ansznrangirende Pferde 

1 


— 5 iſt m 1. April O 112. an d. Exped. d. Bl. 

oder er zu vermiethen. A K 
eee eg April zu Ein junger Mann, 
vermiethen eine ohnung von vier] welcher das Gymnaſium bis Sekunda 


* mern, Küche, 3 Kammern, 
Neuftreß⸗ 9, III. r. Ane 
e ee re Tag; VERTRETEN, Rep rn 2 7 
* dliche Parterrewohnung ſofort, bei beſcheidenen Ansprüchen 
* 4 . oberen Stadttbeil, eine Stelle als Hauslehrer für Kinder 


& Max Selge. Frau Henriette 
tüneberg, geb. Breslich aus Stettin. 
erw. Frau Emilie Sauße, geb. v. 
Roeder aus Guben. Hrn. Ober⸗ 
förſter a. D. Theodor Schröter 
Tochter Wilbelmine aus Hameln. 
r. Gutsbeſitzer Carl Stroedel aus 


Goß. Hr. Nentier Carl Brösgen. 
faktur⸗, Tuch⸗ und Garderoben⸗Ge⸗ 


2 2 5 Ö 
Ihäft. %oln. Sprache ermünict. goldenen Hochzeitstag begehen Uf an . Jaegel. ln manch 
Benno Friedländer. Thorn und in ſehr traurigen PCC TTT 


€ ö rloren. 
wenn ögl. der ferdebahn im Alter bis 14 Jahren. Anerhie⸗ eee eee eee, . 8 V e 8 
gel., rg v. * oer a. d. zuſ tungen find unter X. X. an die Ex-] Stellenſuchende Perſonen jeden hältniſſen ſich befinden, wer- Vor dem Haufe St. Martin 13 Schmolainen. 


Prei tion di ichten. Berufs placirt Bureau „Sllesia“ den entgegengenommen in der ſiſt ein golderer Ohrring verloren ges die Inſerdte mit Ausnapme 
mietben gei. Off. m Preisangabe per ition dieſes Blattes zu richte erufs p 10 N 9 \ onen. ee erhät R 1 
unter A. M. K. 49 poſtlag. ene werden Zeugniſſe] Dresden, Kurfürſtenſtr. 26. Expedition diefer Zeitung. gang ger erhält ange⸗] des Sprechſaals verantwortlich der 


Lin⸗ beſucht und bereits als Lehrer ge 
wirkt hat, ſucht, wenn möglich, von 


meſſene Belobnung das., II., Et. 3 Verleger. 


—— —— Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Rößel) in Poſen. . 1 


